
		
			
		
	
Kolonnen-Geometer

 

Widersacher in der Sequin-Doar – die Oahm'Cara proben den Ernstfall

 

von Arndt Ellmer

 

Wir schreiben das Jahr 1345 Neuer Galaktischer Zeitrechnung - dies entspricht dem Jahr 4932 alter Zeitrechnung. Die Milchstraße ist von der Terminalen Kolonne TRAITOR besetzt, einer gigantischen Flotte der Chaotarchen.

Ihr Ziel ist es, aus Welten der Galaxis einzelne „Kabinette" für einen Chaotender zu formen, eines der machtvollsten Instrumente des Chaos schlechthin: Dieser Chaotender soll einmal VULTAPHER heißen und das Territorium einer entstehenden Negasphäre sichern. Eine Negasphäre wiederum ist eine Brutstätte des Chaos, die normale Lebewesen als absolut lebensfeindlich empfinden.

Perry Rhodan und die Menschheit sind im Solsystem bisher sicher vor dem Zugriff der Terminalen Kolonne. Der TERRANOVA-Schirm schützt das System gegen Angriffe, unterstützt durch den Nukleus, ein so genanntes Geistwesen, das aus menschlichen Mutanten hervorgegangen ist. Innerhalb der Galaxis gibt es weitere kleine Widerstandsgruppen.

Währenddessen aber schreiten TRAITORS Pläne weiter voran. Nachdem erste Welten durch Dunkle Obelisken markiert wurden, tritt nun ein hochspezialisiertes Volk in Aktion: Es sind die KOLONNEN-GEOMETER... 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Jaghiro Ackan - Der junge Oahm'Cara aus Ackan-Höhe trainiert seinen Geometer-Sinn. 

Ovo Ynshuune - Die junge Frau durchlebt die Ausbildung zum Kolonnen-Geometer. 

Arfyss E'lhacc - Der Kolonnen-Geometer pocht auf seine Herkunft. 

Die Mutter aller Eier - Der erste Nachwuchs im Bereich des neuen Nega-Ziels kündigt sich an. 






1.

 

Sechs Tage ohne eine Begegnung mit Arfyss E'lhacc, das war für Jaghiro Ackan Erholung pur. In der langen Zeit ihrer gemeinsamen Ausbildung hatte sich gezeigt, wie aufdringlich, ja geradezu aufsässig dieser Kerl sein konnte.

Zeitweise war Arfyss ihm ständig nachgelaufen, obwohl Jaghiro deutlich seine Abneigung signalisiert hatte. Vergebens.

Jetzt schien Arfyss übergangslos das Interesse an ihm verloren zu haben, ein Trugschluss, wie Jaghiro bald merkte.

Wieder stellte Arfyss ihm nach, lauerte hinter Schachtmündungen und Bogengängen auf ihn, als hätte er nichts Besseres zu tun. Vielleicht stimmte das sogar, denn nach wichtigen Prüfungen gewährte das Zentrum den Auszubildenden Phasen der Ruhe und Erholung, die sie individuell nutzten.

So wie jetzt.

Während Jaghiro den Schnellbogen von Ackan-Höhe zum Kommunikationskessel entlangeilte, ertappte er sich mehrmals dabei, wie er nach Arfyss Ausschau hielt. Tatsächlich entdeckte er nach einer Weile hinter den zahllosen Öffnungen drüben im Hauptbogen eine schattenhafte Gestalt, die sich in dieselbe Richtung bewegte wie er. Seltsam lautlos dazu ...

Auf der Verteilerplattform vor den Bögen war niemand zu sehen gewesen.

Jaghiro zog daraus den einzig möglichen Schluss. Der andere hatte bereits im Hauptbogen gesteckt, vermutlich in einer Servicenische verborgen. Jetzt versuchte er, mit ihm Schritt zu halten.

Renn nur!, dachte Jaghiro. Es ist sinnlos, was du tust. Selbst wenn du eher am Ziel bist als ich, bleibt es mein Ziel, nicht deines.

Er bewegte die vier Beine noch schneller und rhythmischer, setzte zusätzlich die Arme ein. Der Schatten blieb zurück, ein lautloser Verfolger, der seine spitzen Klauen vermutlich mit Wolltüchern umwickelt hatte, damit man ihn nicht hörte.

Am liebsten hätte Jaghiro ihm etwas zugerufen, ihn ob der verplemperten Zeit mit ein paar Missklängen Spott überschüttet. Aber das wäre schon wieder zu viel des Guten gewesen, zu viel Aufmerksamkeit für den Gleichaltrigen.

Als Jaghiro kurz darauf den Kessel erreichte, ließ er die Mündung des Hauptbogens nicht aus den Augen.

Aber sosehr er sich auch verrenkte, Arfyss E'lhacc kam nicht.

Jaghiro Ackan umrundete den Kessel.

Auf diese Weise behielt er alle Mündungen im Blick. Zur Mitte des Kessels hin führte der Boden sanft abwärts.

Zwischen den Kommunikationstürmen verliefen schmale, gerade Gassen - Einbahnstraßen, eine hinab, die nächste hinauf.

Wo steckte Arfyss? Er hätte längst da sein müssen.

Endlich tauchte er auf. Ein schrilles Kreischen seiner Klauen kündigte ihn an. Er schnellte sich aus dem Hauptbogen in die Gasse, die Geräusche des wuchtigen Körpers waren unvermeidlich. Jaghiro zweifelte keinen Augenblick daran, dass er der Schatten gewesen war. Sein Verfolger hatte Zeit gebraucht, um die Lappen an seinen Klauen zu entfernen.

Der Oahm'Cara verschwand zwischen den Türmen und ihren weitläufigen Auslegern.

Was will er?, überlegte Jaghiro. Ausspionieren, wonach ich in den Datenbänken des Zentrums suche?

Das hätte er auch einfacher haben können. Jedes Terminal erteilte ihm darüber Auskunft.

Der junge Oahm'Cara beendete seine Umrundung. Er suchte sich eine der Gassen aus, stakste ein wenig unbeholfen bergab bis zu einem freien Ausleger. Ein roter Lichtstrahl scannte seine Plakette. „Wie kann ich dir helfen, Jaghiro Ackan?", erkundigte sich eine nüchterne Automatenstimme. „Ich benötige historische Informationen ..." Er stockte. Die winzigen Härchen an seinem Hinterkopf richteten sich auf, er spürte die Vibrationen einer statischen Aufladung. Jaghiro stemmte das mittlere Extremitätenpaar fest gegen den Boden, während er mit dem hinteren hastige Trippelschritte vollführte. Schwungvoll drehte er sich um die eigene Achse. „Was willst du?" Seine Mundzangen schlugen aneinander, das Knirschen zeigte mehr als nur Unwillen an.

Der andere ließ sich dadurch nicht beeindrucken. Der Beutel an seiner oberen Einschnürung zappelte hin und her, ein Flickwerk aus zahllosen Mustern und Farben. Der Zipfel eines Lappens ragte hervor. „Wo bleibt dein Gruß, Jaghiro?", zischte Arfyss böse. „Du bist der Ankömmling, nicht ich."

„Deine Kinderstube muss ein schimmliger Bau gewesen sein", schmähte Arfyss E'lhacc. „Sonst würdest du mich so behandeln, wie es mir zusteht."

„Ach, und wie ist das? Soll ich dich anspucken?"

Der andere knarzte wild und zitterte vor Erregung. „Kennst du meine edle Herkunft noch immer nicht? Ich entstamme einer der Csepan-Sippen, die noch Nester bauten."

Jetzt war es heraus, und es bestätigte Jaghiros lang gehegte Vermutung. Arfyss hielt sich für etwas Besseres. „Nester?", wiederholte er, als könne er sich nur schwerlich entsinnen. „Ach, Nester. Ja, die habe ich in alten Aufzeichnungen gesehen. Schrecklich primitive Dinger, findest du nicht? Wie dumm, sich auf so was zu verlassen.

Jeder kleine Sturm hat sie zerstört, oft wurde die Brut darin vernichtet. Ein Wunder, dass noch Nachkommen am Leben sind."

Arfyss stieß mit dem Kopf in seine Richtung. „Hüte deine Zangen, du könntest sie verlieren. Dieses eine Mal will ich Nachsicht walten lassen. In Zukunft dulde ich nicht mehr, dass du mir die Ehrerbietung verweigerst, die mir zusteht."

„Hättest du nur längst etwas gesagt.

Ich zolle Gill Ashgu Respekt, unserem Mentor und Zugführer. Und Ehrerbietung der Mutter aller Eier, sowie den Brutammen in meinem Bau. Aber nicht dir, Arfyss E'lhacc, und wenn du ein goldenes Ei aus einem silbernen Nest wärst! Ehrerbietung verdient man sich, man bekommt sie nicht geschenkt!"

Jaghiro nahm sich fest vor, so bald wie möglich aktuelle Informationen über die Csepan-Sippen einzuholen, wenn es welche gab, Arfyss E'lhacc konnte seinen umständlichen Namen auch anderswo erhalten haben, im Büro der Namenlosen etwa. Aber diese Vermutung behielt Jaghiro für sich. Er wollte den Artgenossen nicht noch mehr reizen. „Wie kannst du es wagen!" Arfyss schnaubte wütend. Er schien völlig die Beherrschung zu verlieren. „In der Terminalen Kolonne zählt keine Herkunft und kein Titel, sondern nur die Befähigung im Beruf", kanzelte Jaghiro ihn ab. „Entweder du bist ein guter Kolonnen-Geometer oder ein schlechter. Das hängt allein von der Stärke deines ›speziellen Sinnes‹ ab.

Und von sonst nichts."

„Du ... du ... Pah!" Arfyss schnaubte noch mehrmals böse, aber Jaghiro sah, dass er bereits nervös mit seinen Klauen auf dem griffig grauen Boden schabte. Anzeichen des Rückzugs?

Jaghiro wandte sich wieder dem Ausleger zu. Ein roter Lichtstrahl scannte seine Plakette. „Wie kann ich dir helfen, Jaghiro Ackan?", erkundigte sich die nüchterne Automatenstimme. „Ich benötige historische Informationen der Klasse Zwei...""

„Die Datenströme werden soeben unterbrochen", lautete die Antwort.

Gleichzeitig veränderte sich das Licht im Kessel von einem hellen Grün zu einem milchigen Gelb. Die Konturen der Türme und Ausleger verloren viel von ihrem Kontrast, mit einem Mal erschien alles leicht verschwommen.

Einen Augenblick lang erfasste Schwindel Jaghiro. Eine wichtige Nachricht des Zentrums!, erkannte er.

Was haben die Kalbarone dieses Mal mitzuteilen?

Augenblicke später erlosch das Licht vollständig.

 

*

 

Glitzernde Perlen hingen im All, aufgereiht an unsichtbaren Schnüren. Ihre absolut geometrische Anordnung ließ keinen Irrtum zu: Es handelte sich um künstliche Himmelskörper. Sie markierten einen zylinderförmigen Sektor mit einem Durchmesser von mehreren Lichtsekunden.

Jaghiro Ackan erstarrte vor Ehrfurcht. Noch nie hatte er eine Sequin-Doar in der Finsternis dos intergalaktischen Leerraums gesehen - ein vollständiges Fabrikensemble der Terminalen Kolonne TRAITOH, bestehend aus 88 Kolonnen-Fabriken, 22 TRAI-CAHund 66 TRAIGOT-Modellen. Auch ohne den Kommentar des Ganschkaren aus dem Zentrum begriff er, dass es sich um die Aufnahme ihrer eigenen Sequin-Doar handelte, die der Projektor auf die Oberfläche der Kuppelwandung warf.

Ein seltsames Kribbeln durchzog die Weichteile seines Körpers. In einer der TRAIGOT-Fabriken lag seine Heimat, das Bautenland. Jaghiro fragte sich, welchen Grund es gab, diese Aufnahme der Sequin-Doar mitten im All zu zeigen, Er strengte die vielen tausend Sehzellen seinen- Facettenaugen an, um das Dunkel innerhalb des Zylinders zu durchdringen.. Aber da war nichts, keine Dienstburg eines Progress-Wahrers, keine„Kolonnen-Fähre - nichts.

Schade! Sein Körper entspannte sich in dem Bewusstsein, dass für ihn und alle anderen der schnöde Alltag in der Kolonnen-Fabrik weiterging.

„... zwanzig Millionen Lichtjahre zurückgelegt", hörte er den Ganschkaren die TraiCom-Worte klappern. „Die Sequin-Doar beginnt in Kürze mit der vorletzten Etappe auf dem Weg zum Nega-Ziel."

Jaghiro hob ruckartig den Oberkörper an, stemmte die Arme gegen den Boden. Ein Nega-Ziel, und das zu Lebzeiten seiner Generation. Nicht morgen, aber irgendwann in naher Zukunft.

Jaghiro bewegte sich hüpfend auf der Stelle. Welch eine Gnade des Schicksals!

Deshalb kann es GUI Ashgu in letzter Zeit nicht schnell genug gehen, dachte er. Die Dunklen Ermittler haben ein Nega-Ziel ausgemacht!

Die Sequin-Doar befand sich auf dem Weg dorthin. Nicht allein, wie Jaghiro wusste. Andere Flotten der Terminalen Kolonne TRAITOR näherten sich auf anderen Routen ihrem neuen Bestimmungsort.

In der Sequin-Doar lebten sie seit vielen Generationen für dieses Ziel, die Mor'Daer, die Ganschkaren, die Yong Dreq und all die anderen, vor allem aber die Oahm'Cara in ihrem festen Gefüge des Bautenlands, wie sie ihren Bezirk zwischen den äußeren Großhangars nannten, der die Ebenen acht bis zwölf umfasste und insgesamt in vierzig Etagen unterteilt war. Doppelt so viele Oahm'Cara-Völker hätten darin Platz gehabt, als ihn tatsächlich bewohnten. Aber das Zentrum untersagte ihnen eine übermäßige Vermehrung.

Gill Ashgu wiegelte ab, wenn einer aus dem Jahrgang eine diesbezügliche Frage stellte. „Das ist eben so", hatte er letztes Mal gesagt. „Die Population unseres Volkes muss konstant bleiben. Sie darf nicht zu groß, aber auch nicht zu klein sein. Das gilt für jede Sequin-Doar in jedem Segment der Terminalen Kolonne."

Jaghiro Ackan kannte es nicht anders, sein Brutvater kannte es nicht anders, und die Mutter aller Eier kümmerte sich um ihre aktuelle Brut und sonst um nichts. Es war schon immer so gewesen. Ein geflügeltes Wort besagte, die Oahm'Cara seien gleichzeitig mit den Kolonnen-Fabriken entstanden.

Vielleicht stimmte das sogar. Biologisch war es durchaus möglich.

Obwohl - geflügelte Worte gab es viele, und Jaghiro hielt sie nicht für besonders beweiskräftig. Sie sagten mehr über die Vergangenheit seines Volkes als Bewohner der Lüfte aus als über sonst etwas. „Die vorletzte Etappe ..."

Jaghiro lauschte, aber die Stimme aus dem Zentrum lieferte keine weiteren Informationen. Augenblicke später erlosch die Darstellung. Das hellgrüne Licht kehrte stufenweise zurück, aus dem Nichts schälten sich die Türme und ihre Ausleger. Der Oahm'Cara sah sich nach dem anderen um, aber Arfyss E'lhacc war verschwunden. Er hatte sich im Schutz der Dunkelheit aus dem Staub gemacht. „Wag es nicht noch einmal, mir zu nahe zu treten", murmelte Jaghiro mit einem entschiedenen Klacken seiner Mundzangen. Er hoffte, Arfyss wäre noch in der Nähe und hörte ihn. Ob es allerdings etwas nützte ... Jaghiro glaubte es nicht.

Ich sollte irgendwann mit Gill Ashgu darüber reden. Der Ausbilder und Mentor ihres Jahrgangs achtete auf das Verhalten seiner Schüler. Ein gestrenger, aufmerksamer Lehrmeister war er, von vielen Generationen verehrt.

Davon gab es derzeit knapp hundert im Bautenland.

Jaghiro sah den roten Scannerstrahl, der nach seiner Plakette tastete, „Danke", sagte er und wandte sich ab. „Ich komme ein andermal wieder."

 

*

 

Ackan-Höhe unter ihrem milden Orangelicht eignete sich immer gut als Blickfang für Kamerasonden, wenn in der Kolonnen-Fabrik über den Lebensraum der Oahm'Cara berichtet wurde.

Das geschah nicht oft und immer nur dann, wenn sie im Zentrum meinten, wieder einmal auf das Volk der Kolonnen-Geometer hinweisen zu müssen.

Ein einziges Mal, seit Jaghiro denken konnte, war einer der Kalbarone hier gewesen und hatte der Mutter aller Eier seine Aufwartung gemacht. Mehr Aufmerksamkeit schien die Fabrik einem einzelnen Stamm nicht widmen zu wollen.

Jaghiro kehrte mit leeren Zangen zum Bau zurück und war so schlau wie zuvor. Schon von weitem hörte er die Stimmen der Jüngeren, hell und schrill, ab und zu unterbrochen vom unrhythmischen Klacken der Halbwüchsigen-Zangen. Die waren noch nicht ausgewachsen, viel zu weich, um sie mit voller Wucht zu benutzen. Halbstarke, die es gegen den Rat der Älteren dennoch taten, erkannte man später an den verbogenen oder eingedellten Mundwerkzeugen. Diese Zangen ließen sich nicht mehr optimal einsetzen. Manche klemmten sogar. Ihre Träger fristeten ein Leben als Behinderte.

Dies und das Getuschel der Soldaten und Wissenschaftler bildeten lediglich zwei Indizien für das, was Jaghiro Ackan sich ebenso wie jeder andere nach und nach erarbeiten musste. Oahm'Cara hatten es nicht leicht. Nicht in diesem Koloss namens TRAIGOT 1982.

Unter dem Eingang des weiten Areals blieb Jaghiro stehen. Er wippte mit dem Hinterleib zum Gruß, legte die Klauen seiner' Arme aneinander und holte tief Luft. Dabei entstand ein leises Surren, das sich bis zum Bau ausbreitete. Das empfindliche Gehör der Oahm'Cara nahm es sofort wahr. Viele hundert hielten inne und wandten sich ihm zu. „Dem Gesang nach ist es Jaghiro", hörte er einen zaghaften Ruf, der aufgenommen und weitergetragen wurde.

Ein Teil der Jungen eilte ihm entgegen,, stürzte sich in waghalsigen Sprüngen den Hang herab.

Wuchtig und einem Gebirge ähnlicher als einem Haus, ragte Ackan-Höhe auf, ein Kegel mit ausgedehnter Grundfläche, die fast bis an die Grenzen der weiten Halle reichte. Das obere Ende des flach ansteigenden Kegels berührte beinahe die Decke der zehnten Ebene.

Wenn man oben auf dem flachen Abschluss stand, schien sie zum Greifen nah.

Mit der Zeit und über viele Generationen hinweg hatten die Oahm'Cara des Ackan-Stammes angebaut. Der Bau war nach und nach wuchtiger geworden. In die Höhe hatte man nicht beliebig erweitern können, also war er in die Breite gewachsen bis zum Baustopp durch die Kalbarone.

Seither befolgten die Mütter der Stämme den Ruf des Zentrums und unterzogen sich bei jeder Eireife einer Unterweisung und geistigen Konditionierung. Auch wenn die oberste Brüterin seines eigenen Volkes immer von der Freiwilligkeit sprach, mit der sie dem Ruf ins Zentrum folgte, hielt Jaghiro es für einen Zwang, den die Kalbarone und ihre Soldaten auf die Mütter aller Eier ausübten.

Beim Geometer-Sinn!, zürnte er. Wieso mussten mir diese Übertragung und dieser Aufschneider Arfyss in die Quere kommen?

Mit dem vollständigen Wissen um die Geschichte seines Volkes unter besonderer Berücksichtung der langen Zeit in TRAIGOT 1982 hätte er sich viele Fragen nicht zu stellen brauchen. „Ich grüße dich, großer Bruder!", schallten ihm die ersten Worte entgegen.

Jaghiro schätzte, dass sich über hundert Ackan-Nachkommen im Freien aufhielten, allesamt jünger und kleiner als er. Er wartete, bis die erste Gruppe ihn erreichte. Die Jugendlichen umringten ihn, sie gaben ihm das Geleit bis zum vorderen Eingang des Baus. Zwei alte Männer hielten mit gekreuzten Lanzen Wache, aus Tradition und weil es zum guten Ton gehörte. Ein Stamm, der etwas auf sich hielt, pflegte solche Traditionen, obwohl gerade diese im Bereich der Terminalen Kolonne überflüssig war. Es existierte keine Gefahr, also brauchte man auch keine Wächter.

Ausgerechnet jetzt dachte Jaghiro wieder an Arfyss E'lhacc und das Nest, aus dem dieser angeblich stammte.

Demnächst behauptete er womöglich, seine Vorfahren hätten die Kunst des Fliegens beherrscht. „Ein langes Leben!", grüßte Jaghiro die beiden Wächter. „Wie geht es unserer Mutter?"

„Sie schläft und sammelt Kraft. Willkommen, Jaghiro. Du warst nicht besonders lange weg."

Sie wussten, weshalb er den Kessel aufgesucht hatte. Aus ihren Worten klang unverhohlene Neugier. Brachte er vielleicht Wissen nach Hause, das sie noch nicht kannten? Ihre Lanzen ruckten zur Seite und gäben den Eingang frei. „Ja, erzähl! Wie war es?", riefen die Jugendlichen. „Was hast du gesehen und gehört?"

Er beeilte sich, ins Innere des Baus zu kommen. Die Jugendlichen folgten ihm. „Nicht mehr als ihr, denke ich." Er spürte ihre Irritation. „Hat das Zentrum euch keine Informationen übermittelt?

Keine Bilder der Sequin-Doar?"

„Nein!"

Jaghiro blieb stehen. „Das verstehe ich nicht."

Einen Augenblick stand er wie zu Fels erstarrt. Dann fing er an zu rennen, hinein in die gewundenen Röhren, die sich kunstvoll umeinander schlangen und aus dem Innern des Baus ein dreidimensionales Labyrinth machten. Ein Fremder hätte sich angesichts der zahllosen Schleifen, Durchgänge und Abzweigungen bald verlaufen und nie wieder hinausgefunden. Der zarte Schimmer der organischen Wandungen verströmte Wärme und Geborgenheit, die er nie im Leben auf Dauer missen wollte. „Allweise Mutter, ich bin wieder da!" Er passierte mehrere Quergänge, die sich wie Muschelhörner bogen und als Schall Verstärker dienten. Alles, was in den Außenbereichen gesprochen und geknistert wurde, erreichte die Räume der Anhörung tief im Innern des Baus. „Jaghiro, du bist sehr aufgeregt.

Und dennoch scheinst du nichts erfahren zu haben", klang die Antwort aus allen Richtungen.

Seine jüngeren Begleiter versteiften sich vor Ehrfurcht angesichts der mächtigen Schwingungen, ausgelöst von der Stimme der Stammmutter. Die Wandungen der Gänge und Röhren bebten vom plötzlichen, überraschten Atmen der obersten Brüterin.

Jaghiro legte eine Zange zu. Sie wissen alle nichts von der Bildübertragung und von den Mitteilungen über unseren Flug. Warum nicht?

Ein Schatten weit vorn im Gang ließ ihn innehalten. Von oben herab senkte sich ein Korb, den er nur vom Hörensagen kannte. „Nimm den Aufzug, Jaghiro!", verkündete die Stimme. „Aber Mutter ..." Der Aufzug führte unmittelbar in ihre privaten Gemächer.

Im Fall einer Gefahr diente er der obersten Brüterin zur Flucht. Es handelte sich um eine ebenso traditionelle Einrichtung wie die Wächter am Eingang. „Ich komme, Mutter aller Eier!" Übervorsichtig kletterte er in den riesigen Korb, aus Angst, etwas zu beschädigen. Es gab einen Ruck, als der kunstvoll geflochtene Behälter abhob.

Er schwankte hin und her, stieß mehrmals gegen die Wandung der Röhre, die nach oben durch die Decke und mehrere Etagengänge bis ins Reich der obersten Brüterin führte. Jaghiro taumelte hin und her, wagte es aus Ehrfurcht nicht, sich an dem glänzenden Material festzuhalten. Schließlich legte er sich flach auf den Boden. Das half.

Als der Korb anhielt, hob der Oahm'- Cara zaghaft den Kopf. „Steig aus", zirpte ein junges Mädchen mit den hellgelben Zangenfarben einer Zofe. „Unsere Mutter erwartet dich schon."

Hastig und viel zu umständlich kletterte Jaghiro hinaus. Um ihn herum ragten Büsche und Bäume auf, eine Landschaft wie auf einer Dschungelwelt. Hier war er noch nie gewesen.

Gleichzeitig vermisste er den frischen, würzigen Geruch der Natur. In seiner Verwirrung benötigte er eine Weile, bis er die Idylle als Werk eines begnadeten 3-D-Künstlers entlarvte.

Die Zofe führte ihn zwischen Ranken und Lianen entlang zu einer Lichtung, auf der ein überdimensionales Mooskissen lag. Das Mädchen entfernte sich, und Jaghiro Ackan wartete geduldig.

Nach einer Weile bewegte sich das Kissen. Es raschelte und schmatzte.

Zwischen den Flechten tauchten Antennen und eine Kugel auf. Jaghiro schüttelte den Kopf, um den Nebel vor seinen Facetten zu vertreiben. Die Kugel und die Antennen bildete er sich nur ein. Es handelte sich um den Kopf der Mutter mit ihren alles überragenden Fühlern. Das Kissen war ihr Körper. „Du bist verwirrt", stellte die oberste Brüterin fest. „Was ist geschehen?"

Hastig berichtete er, was er im Kessel erlebt hatte. „Ich begreife nicht, warum die Besucher im Kessel es erfuhren, aber ihr hier im Bau nichts darüber wisst."

„Im Zentrum nennen sie es wohl Rücksicht." Die Stimme der Mutter aller Eier klang nachsichtig. „Sie wollen uns nicht überrumpeln. Außerdem haben die Kalbarone den Befehl gegeben, man möge uns anfassen wie weiche Eier. Das passt gut zu dem, was du gesehen hast, Jaghiro."

„Du denkst an dasselbe wie ich?", erkündigte er sich zaghaft. „Am Ziel der Reise wartet Arbeit auf uns?"

„Eine hehre Aufgabe, gewiss. Niemand von uns hat den Zeitpunkt erlebt, als es zum letzten Mal geschah. Den Überlieferungen nach liegt es so viele Generationen wie Sterne am Himmel zurück."

Er spürte Schwindel in sich. Fast wie im Aufzugskorb kam er sich vor. „Das mag poetisch überhöht sein, aber fest steht, dass es viele, viele, viele Generationen und etliche Millionen Lichtjahre entfernt in einem anderen Teil des Universums gewesen ist", bestätigte die Mutter aller Eier. „Oder sogar in einem anderen. Geh nun, du tapferer Sohn des Stammes. Die Terminale Kolonne braucht dich!"

 

*

 

In dieser Nacht fand Jaghiro Ackan keinen Schlaf. Er zerwühlte seine Mulde bis zur Unkenntlichkeit. Als er es nicht mehr aushielt, fing er an, mit den Klauen die Lichtwürmchen an der Wand zu reiben, bis sie erwachten.

Eine halbe Wand reichte aus, den Raum für seine Zwecke zu erhellen.

Missmutig machte er sich in dem gedämpften und gleichzeitig beruhigenden Licht daran, Schaumstoffkissen und Wassersäcke neu zu ordnen.

Ein zweiter Versuch - dieses Mal fühlte er sich übergangslos wohler, und nach einer Weile schlief er ein.

Allerdings fing er bald an zu träumen. Bilder durchzogen sein Bewusstsein, das in dieser Nacht einfach nicht zur Ruhe kommen wollte. Arfyss tauchte vor dem Eingang auf, er erkannte seine Stimme durch den dicken Vorhang. „Empfange mich, wie es einem König zusteht!", kreischte Arfyss E'lhacc. „Zu Boden mit dir! Poliere meine Klauen!"

Jaghiro wehrte sich mit aller Kraft gegen den Traum. Arfyss tobte am Vorhang, aber er riss ihn nicht herunter.

Seine Stimme wurde leiser, und er fing an zu betteln. „Es ist doch nur ein Spiel. Ich bin der König und du der Diener."

Jaghiro spürte ein Jucken an den Gliedmaßen. Entsetzt beobachtete er, wie sich die obersten Schichten des harten Materials lösten. Sie erhielten Risse, platzten ab und regneten als Staub zu Boden. „Nein!" Der Oahm'Cara erwachte aus seinem Albtraum. Wie gelähmt lag er in seiner zerwühlten Mulde. Es war still. Seine Sinne blieben stumm, sie signalisierten nichts, schon gar nicht die Anwesenheit eines anderen Oahm'- Cara.

Jaghiro tastete vorsichtig um sich, bis er an das Fläschchen mit der Flüssigkeit stieß. Er schüttelte den Behälter.

Augenblicklich verbreitete sich ein grüner Lichtschimmer in der Schlafkammer. „Arfyss?"

Er erhielt keine Antwort. Wie auch.

Die Wächter hätten den E'lhacc erst gar nicht in den Bau gelassen, zumal längst Schlafenszeit war.

Wieder richtete Jaghiro die Kissen in seiner Mulde. In dieser Nacht fand er keinen Schlaf mehr. Er lag da, den Kopf am Rand der Mulde aufgestützt, und starrte die sprichwörtlichen Löcher in die Kammer. Seine Gedanken eilten der Zeit voraus zur Ankunft am Zielort.

Arbeit erwartete sie dort, aber es bedeutete auch Feindberührung. Dort, wo die Einheiten der Terminalen Kolonne auftauchten, dauerte es meist nicht lange, bis auch Schiffe der Ordnungsmächte erschienen. Dann brandete der Kampf erneut auf, den sie seit Äonen führten. Erst wenn die Flotten der Kosmokraten an allen Fronten geschlagen waren, trat Frieden ein im Universum. Seit unzähligen Generationen kämpften sie für dieses Ziel.

Dem Feind die Grundlage seiner Existenz rauben .... Die Kalbarone ließen es im Namen der Progress-Wahrer regelmäßig verkünden.

Angesichts der Tragweite seiner Gedanken kam sich Jaghiro Ackan übergangslos klein und unbedeutend vor. Er zweifelte, ob er fähig sein würde, die ihm gestellte Aufgabe wahrzunehmen.

Niemand wird dich danach fragen!, sagte er sich. GUI Ashgu stellt dich an einen Platz, und dort wirst du eine Zange von vielen sein.

Nach der Ankunft am Ziel würden sie mit ihrer Arbeit als Kolonnen-Geometer beginnen. Ohne sie konnten die anderen Völker der Terminalen Kolonne ihre Aufgabe nicht erfüllen
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Jaghiro erinnerte sich: Überall in den Hauptbögen und Schächten sowie in den angrenzenden Räumen wimmelte es von bewaffneten Mor'Daer und einigen Awour. Die Soldaten standen in Gruppen, bildeten lange Reihen oder rannten irgendwo hin. Der Boden dröhnte unter dem Getrampel ihrer Stiefel.

Hier war kein Durchkommen. „Verschwinde!", zischte ihn ein Mor'Daer an. „Zurück in den Bau!"

„Ich will..."

„Hast du nicht gehört?"

Das Gebrüll tat ihm in den Ohren weh. Jaghiro warf sich herum und hetzte in weiten Sprüngen davon. Nur weg von hier! Er erwischte eine falsche Abzweigung, lief erneut den Soldaten in die Arme. Sie bedrohten ihn mit ihren Strahlengewehren. „Wenn du nicht sofort umkehrst, bist du tot!"

Er machte, dass er wegkam. Irgendwann fand er die Halle wieder und flüchtete unter den Speeren der beiden Wächter hindurch in den Bau.

Nach und nach trudelten andere Oahm'Cara ein, denen Ähnliches widerfahren war. „Sie behandeln uns wie Aussätzige", beschwerte sich einer der Erwachsenen. „Oder so, als seien wir Störenfriede. Nicht einmal im Bautenland lassen sie uns in Ruhe."

„Wieso dringen diese Leute mit Waffen in unseren Lebensbereich ein?", wollte Jaghiro wissen. Der Gedanke an die glimmende Mündung des Strahlers jagte ihm noch immer einen Schauer über den empfindlichen Hinterleib. „Ein Manöver", erfuhr er. „Falls es jemals Saboteuren und Meuchelmördern im Sold der Ordnungsmächte gelingt, soweit in die Kolonne vorzudringen. Oder wenn sie es durch psychogene Drogen oder Hypnokräfte schaffen, unsere eigenen Leute >umzudrehen<, zu Deserteuren zu machen."

„Und was ist, wenn es sich um Oahm'Cara handelt?"

„Ein Oahm'Cara, der desertiert?

Keine Psi-Kraft des Universums könnte einen von uns dazu bewegen. Wir haben eine Mission, die das Universum zu einem Ort der Freude und des Friedens machen wird. Keiner von uns hätte einen Grund, das Leben hier mit einer ungewissen Zukunft zu tauschen."

Für Jaghiro klang das absolut überzeugend. Eine Erklärung für das aggressive Verhalten der Mor'Daer war es seiner Meinung nach nicht.

Inzwischen lag dieses Erlebnis viele Jahre zurück.

Jaghiro erinnerte sich daran, weil er die Gruppen Bewaffneter an den Ausgängen entdeckte. Ähnlich wie damals hielten sie Wache. Unheimlich anzusehen war es, wie die Mor'Daer ihre Köpfe ruckartig bewegten, mal nach links, mal nach rechts. Sie standen in zwei Reihen, mit den Rücken aneinander.

Auf diese Weise behielten sie alles im Blick.

Jaghiro blieb stehen. Er war sich unschlüssig, wie er sich verhalten sollte.

Auf keinen Fall wollte er sich in Gefahr begeben.

Einer der Soldaten entdeckte ihn. „He, du, komm her!"

Außer Jaghiro hielt sich kein Oahm'- Cara in der Nähe auf. Zögernd setzte er sich in Bewegung. „Meinst du mich?"

„Komm endlich her!"

Es klang freundlich, kein bisschen barsch. Jaghiro fasste Mut. „Wo willst du hin?"

„Ich habe einen Einsatzbefehl von Gill Ahsgu erhalten."

„Du kannst passieren. Halte die Augen offen. Solltest du etwas Verdächtiges bemerken, gib uns Bescheid."

„„Etwas Verdächtiges, ja? Ein Manöver, ja? Und ich helfe euch, ja?"

Der Mor'Daer legte den Kopf schief, vermutlich ein Zeichen, dass er mit Jaghiros Fragen nichts anfangen konnte. „Ja", sagte er dann gedehnt. „Ein Manöver."

Jaghiro empfand Stolz. Er durfte an einem echten Manöver teilnehmen! Er schlüpfte an den Soldaten vorbei. Hinter der nächsten Biegung drängten sich Ganschkaren. Sie öffneten eine Wand.

Was hatte das mit dem Manöver zu tun? Bestimmt handelte es sich um eine sehr raffinierte technische Fallenvorrichtung, die die Feinde gefangen nehmen würde. Und die Ganschkaren installierten sie gerade.

Um die „Techniker der Kolonne" nicht zu stören, hastete Jaghiro mit betont unauffällig und desinteressiert klappernden Beißzangen weiter. „Wo bleiben Jaghiro Ackan und Arfyss E'lhacc?", hörte er die Stimme Gill Ashgus aus dem Taschenkommunikator. „Außerdem fehlen Bent Ashgu, Lorvon Mivas und Sendrif Kurmus."

„Hier Jaghiro. Ich komme!". Er rannte schneller, erreichte schließlich den nächsten Schacht, vor dem ein Mor'- Daer Wache stand. Der Schlangenköpfige wich hastig zur Seite, als der Oahm'Cara heranpreschte. „Du bist informiert, junger Freund?"

„Ja, ja. Ich passe auf!", klapperte Jaghiro und stürzte an ihm vorbei kopfüber in den Schacht. Es dauerte einige Zeit, bis er sich im Antigravfeld wieder in eine vernünftige Position gebracht hatte - gerade rechtzeitig vor dem vorgesehenen Ausstieg.
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Er sank im Schacht abwärts bis zum Ausstieg. Ein halbes Dutzend Schlangenköpfe stand draußen, sie winkten ihn durch. „Habt ihr schon Erfolg bei eurem Manöver gehabt?"

„Was?", blaffte ihn einer an, dann, etwas ruhiger: „Los, beeil dich!" .Jaghiro schnellte sich in den Hauptbogen, wechselte erneut die Etage, stolperte ein Gangstück weiter, erneut in einen Schacht, und als er diesen verließ, kam er in Korridore, die ewig geradeaus zu führen schienen.

Jaghiro rannte noch schneller. Er nahm die Arme zu Hilfe. Atemlos erreichte er den Parkplatz mit den Kofftern. Andere Oahm'Cara waren schon eingestiegen. Nur Gill Ashgu stand noch draußen, gerade markierte er im Hologramm mit der Liste seinen Namen violett. „Es fehlt nur noch Arfyss", sagte er mit Blick auf den einzigen weißen Schriftzug, „Steig ein, die Zeit drängt!"

Das hörte sich an, als wolle er ohne Arfyss abfahren. Jaghiro hätte es dem arroganten Kerl gegönnt, aber der tat ihm den Gefallen nicht. Mit hektischen.

Sprüngen traf er ein und kletterte in einen der Koffter.

Jaghiro Ackan stieg ebenfalls ein. Die Fahrzeuge lösten sich vom Boden und beschleunigten mit hohen Werten, Die Koffter blieben ziemlich lange in der Luft. Sie wechselten mehrfach die Ebenen, hielten sich aber immer in der Nähe der Peripherie. Jaghiro gewann den Eindruck, als wollten die Kalbarone des Zentrums das genaue Flugziel verschleiern.

Was für ein Unfug!, dachte er. Wir haben unseren Geometer-Sinn. Sie können uns nicht in die Irre führen.

Und sie wissen das. Es ist bestimmt wegen des Manövers. Ja, genau. Schade, dass ich nicht mehr alles davon mitbekomme.

Der ganze Tag begann irgendwie merkwürdig, und es lag keineswegs daran, dass er nicht geschlafen hatte und sich fühlte, als könnte jeden Augenblick sein Panzer auseinanderbrechen.

Schließlich verlangsamten die Koffter. Sie hielten vor einer Sicherheitsschleuse aus dunkelblauem Metall.

Jaghiro ließ Gill Ashgu nicht aus den Augen, der aus dem vordersten Fahrzeug kletterte und zu dem seitlich abgestellten Container ging. Jaghiro hätte sich keinen anderen Oahm'Cara als Ausbilder vorstellen können. Obwohl aus einem anderen Bau, empfand er Gill Ashgu als Vorbild in allem. Jaghiros Blicke klebten förmlich an Gill, als dieser mit den Mor'Daer-Wächtern hinter der Sichtscheibe sprach.

Ein leiser, schnarrender Signalton zeigte die unsichtbaren Strahlen an, mit denen die Wächter die Fahrzeuge scannten. Das Fauchen ihres Anführers drang bis zu den Kofftern. Der Mor'- Daer wollte sich offenbar durch sein Verhalten Respekt verschaffen. Gill Ashgu wandte ihm ruckartig den Hinterleib zu, was in den Kofftern Heiterkeit erregte. „Los, zeig's ihnen!", feuerten die Oahm'Cara ihren Mentor und Ausbilder an. Einer rief sogar: „Lass dir von diesen aufgeblasenen Schuppenkröten nichts gefallen!"

Gill Ashgu kehrte im Schnellgang zu ihnen, zurück. In seiner rechten Handklaue schimmerte ein silberfarbener Stab, mit dem er in sein Fahrzeug zurückkehrte. Jaghiro richtete seine Aufmerksamkeit auf die Schleuse. Sie kam ihm hoch und irgendwie bedrohlich vor. Es lag gewiss nicht an der Größe.

In TRAIGOT 1982 waren sie noch ganz andere Dimensionen gewohnt.

Vielleicht hing es mit der Farbe oder der porösen Oberflächenmaserung des Materials zusammen.

Oder er war angesichts des bevorstehenden Trainings einfach aufgeregt.

Lass dir bloß nichts anmerken!, schärfte er sich ein. Arfyss E'lhacc sollte es schon gar nicht mitbekommen, dass er übermüdet war.

Jaghiro starrte das Schleusentor an, als könnte er es hypnotisieren. Zehn Koffter hätten übereinander hindurchgepasst und zwanzig nebeneinander.

Die Sicherheitsbestimmungen schrieben allerdings vor, dass die Fahrzeuge die Öffnung einzeln und hintereinander durchquerten.

Noch war es nicht so weit. Jaghiro roch die Ungeduld der anderen um sich herum. Sie riss ihn mit, sosehr er sich auch dagegen wehrte. Er schubste und drängelte, um erneut einen Blick in das vorderste Fahrzeug zu erhaschen. Gill Ashgu schien in das Studium des Kodegebers vertieft.

Vielleicht ist der Energiespeicher leer, überlegte der Oahm'Cara. Oder auch das gehört zum Manöver.

Jaghiro starrte und starrte, bis ihm die Facetten wehtaten. Das Schleusenschott bewegte sich keinen Strich. Oder doch?

Er wandte sich ab, bis die vielen tausend winzigen Facetten seiner Augen sich erholt hatten. Als er wieder nach vorn blickte, hatte sich in der Schleuse ein breiter Spalt gebildet.

Endlich!

Jetzt ging alles sehr schnell. Das Tor glitt in wenigen Augenblicken zur Seite, die Fahrzeugkolonne beschleunigte.

Die seltsame Maserung des Tores schien sich den Kofftern entgegenzubewegen. Jaghiro sah geometrische Muster. Es wirkte, als würde sich der Schleusenrahmen zusammenfalten und wieder auseinanderklappen. Dann waren die Koffter hindurch, und aus unsichtbaren Akustikfeldern drang die Stimme Ashgus. „Eure Ausbildung tritt nun in ihre entscheidende Phase", verkündete er. „Ihr könnt jetzt zeigen, was ihr gelernt habt. Die Anforderungen an euch steigen mit jedem Tag. Bis die Sequin-Doar ihr nächstes Flugziel erreicht, sind aus euch zuverlässige Geometer geworden."

Jaghiro spürte wieder dieses seltsame Kribbeln in seinen Weichteilen. Gill Ashgus Aussage war ausgesprochen zweideutig, falls das nächste Flugziel noch ein paar Jahre oder Jahrzehnte entfernt lag. „Vergesst vor allem eines nicht", fuhr der Ausbilder fort. „Ihr seid hier, um zu lernen. Niemand verlangt von euch jetzt schon Perfektion. Die kommt mit der Zeit von allein."

 

*

 

Gill Ahsgu zählte zu den Ausbildern, die alles im Detail planten. Die Koffter landeten in einer Reihe, jeder exakt zwischen zwei weißen Markierungslinien mit winzigen Querstrichen. Jaghiro gehörte zu den Ersten, die ausstiegen. Die Fahrzeuge und diese Linien waren das Einzige in der Halle, was sich nicht zu bewegen schien. „Bildet Siebenergruppen!", forderte Ashgu sie auf. „Diese verteilen sich auf die kreisförmigen Areale am hinteren Ende der Halle. Das sind eure Startund Zielsektionen."

Jaghiro entdeckte Arfyss E'lhacc in der Nähe. Jener musterte ihn mit steil aufgerichteten Fühlern. „Du wirst versagen, Jaghiro", zischte er. „Aber das war zu erwarten."

„Du bist ein Blender und Angeber, Arfyss. Dein Wort ist minderwertiger Schall."

„Nun gut, du willst es nicht anders."

Arfyss ließ ihn stehen. Jaghiro überlegte, was für einen Grund es haben konnte, dass der andere sich ihm gegenüber derart feindselig verhielt. Er konnte sich nicht erinnern, jemals etwas Schlimmes über ihn gesagt oder ihm gar geschadet zu haben.

Nun ja, wahrscheinlich handelte es sich um rein persönliche Abneigung, die keinen Grund brauchte. Solche charakterlichen Schwächen gehörten, genauso zur Existenz ihres Volkes wie die Bauten ohne Elektrizität oder die Anhöhen ohne Antennen mitten in dem High-Tech-Koloss TRAITORS.

Jaghiro musterte die Mitglieder seiner Gruppe. Tenjo gehörte dazu, Fadhiro und Gerlan, aber auch Dhuvar Gohnys, Ekhar Gohnys und Ventlin Gharban.

Keiner sprach ein Wort. Alle warteten in gespannter Haltung auf das Signal, das ihnen die Nummer der richtigen Tür übermittelte.

Fast hätte Jaghiro es verschlafen. Als er sich hektisch in Bewegung setzte, waren die anderen ihm schon voraus.

Nacheinander schlüpften sie durch die schmale Öffnung, die sich hinter Jaghiro sofort wieder schloss. Sie drängten sich in einer engen Kammer aus grauem Metall, das deutlich spürbar Kälte abstrahlte. „Willkommen in eurem Trainingslabyrinth", hörte er Gill Ashgu sagen. „Eure Aufgabe lautet: so schnell wie möglich den Ausgang finden."

Die Oahm'Cara jubelten, aber Jaghiro dämpfte ihre Euphorie. „Es hört sich leichter an, als es ist."

Wozu sollte Ashgu ihren Orientierungssinn trainieren, wenn sie das in ihren Bauten viel besser konnten? Jaghiro Ackan war sicher, dahinter steckte mehr.

Vorsichtig öffneten sie die gegenüberliegende Tür. Gemeinsam hasteten sie den Gang entlang, der sich an die enge Kammer anschloss. Die Luft war bitterkalt, der Atem dampfte. Der Gang führte scheinbar endlos geradeaus, ohne den Hauch einer Krümmung.

Während sie rannten, tauschten sie ihre Eindrücke über die Patrouillen der Mor'Daer aus. Die Schlangenköpfigen hatten ihr Verhalten ihnen gegenüber verändert. „Sie tun das bestimmt nicht von sich aus, sondern durch Befehl von oben", vermutete Tenjo. „Es könnte mit dem Nega-Ziel zusammenhängen, das wir ansteuern."

Oder mit dem Manöver, dachte Jaghiro. Diese Vermutung drängte sich förmlich auf. Die Oahm'Cara nahmen innerhalb der Terminalen Kolonne eine Sonderstellung ein. Im Alltag innerhalb der Fabrik ließen sie sich nur in Ausnahmefällen einsetzen, schon wegen ihrer Körpergröße. Das erweckte den Eindruck, als seien Oahm'Cara ungeschickt oder ohne Ausnahme mit krummen Zangen geboren, und brachte ihnen viel Spott ein.

Jetzt aber erinnerte man sich im Zentrum daran, dass die Terminale Kolonne sie dringend brauchte. „Unser Leben und unsere Ausbildung sind einzig und allein auf unsere spezielle Aufgabe ausgerichtet", fuhr Jaghiro fort. „Oder könnte einer von euch sich vorstellen, einen Traitank zu fliegen oder gar ein Kolonnen-Fort zu kommandieren?"

Sie verneinten einhellig. „Genau da liegt die Ursache für das Verhalten der Techniker, Soldaten und Arbeiter. Wir sind Spezialisten. Andere Völker der Kolonne können unsere Arbeit 'nicht erledigen. Wenn die Oahm'Cara durch einen Zufall oder eine Laune der Natur aussterben, wäre das ein schwerer Schlag für die Terminale Kolonne."

Sie hasteten weiter, durchquerten ein offenes Portal, an den sich ein vielfach gewundener Gang anschloss. Nach hundert Sprüngen wusste Jaghiro nicht mehr, in welche Richtung sie sich bewegten.

Das kann nicht sein, versuchte er sich einzureden. Was meinen Orientierungssinn angeht, zähle ich zu den Besten im ganzen Bau.

Lag es vielleicht an der niedrigen Temperatur?

Es wurde noch kälter. Ihr Atem kondensierte und schlug sich auf den Zangen und den Facetten nieder. „Weiter!", drängte Jaghiro. „Ignoriert die Kälte."

Endlich tauchte in Sichtweite eine Tür auf. Den Kode knackten sie mit einiger Mühe. Vor allem kostete es sie wertvolle Zeit. Die Tür glitt zur Seite, dahinter lag ein Abgrund.

Fadhiro zuckte zurück. „Das ist nicht unser Weg. Sucht nach einer anderen Tür."

Es gab sie vermutlich nicht. Und selbst wenn, hätte die Suche nach einem verborgenen Mechanismus zu lange gedauert. „Unsere Aufgabe lässt nur Schnell oder Langsam zu, Plus oder Minus, Ja oder Nein", sagte Jaghiro. „Wir entscheiden uns für Schnell. Trägt jemand einen entbehrlichen Gegenstand bei sich?" 'Ekhar Gohnys fischte einen Klauenschneider aus einer der vielen Taschen seines Schultergürtels. „Was hast du vor?"

Jaghiro nahm das kleine Metallgerät entgegen und schob sich an den Abgrund. Er schätzte die Höhe der Tür über dem Boden auf fünf Körperlängen - für einen Oahm'Cara ohne technische Hilfsmittel eine lebensgefährliche Situation, falls er sich entschloss zu springen. Sorgfältig suchte er die Wände und die Decke des Raumes nach Öffnungen ab. Wieder gab es nur eine Tür, und die war dort unten auf der gegenüberliegenden Seite.

Jaghiro streckte den Arm mit dem Schneider aus, öffnete vorsichtig die Klaue und ließ den Gegenstand fallen.

Nichts geschah. Er zog den Arm zurück, der Schneider blieb an der Stelle hängen, wo er ihn losgelassen hatte. „Es herrscht Schwerelosigkeit! Stoßt euch vom oberen Türrahmen nach unten ab!"

Er machte den Anfang, brachte so etwas wie einen halben Handstand zuwege und stemmte sich mit an den Körper gezogenen Gliedmaßen gegen den oberen Rand.

Wer sagt dir, dass die Schwerelosigkeit überall in diesem Bereich gilt?

Es war zu spät, er konnte jetzt nicht mehr zurück. Mit mittelmäßigem Schwung trieb er abwärts. Unterwegs drehte er seinen Körper herum, bis Beine und Arme nach unten deuteten.

Einen Atemzug später setzte er auf.

Drei weitere Oahm'Cara befanden sich schon über ihm in der Luft. Jaghiro Ackan räumte hastig das Feld. Während die Mitglieder der Gruppe nach und nach landeten, untersuchte er den Ausgang. Eine simple Vertiefung diente als Mechanismus. Jaghiro streckte eine Klaue hinein. Die Tür glitt zur Seite, blieb aber nach der Hälfte stecken.

Wieder ein künstliches Hindernis, dachte der Oahm'Cara. Wir sollen möglichst viel Zeit verlieren.

Entschlossen zwängte er sich mit dem Oberkörper in die Öffnung und drückte mit aller Kraft. Zwei der Gruppe stellten sich senkrecht an die Wand und zogen. Gemeinsam gelang es ihnen, die Tür so weit zu öffnen, dass nun jeder von ihnen hindurchpasste.

Vor ihnen erstreckten sich zahlreiche Korridore. Jaghiro zählte über zwei Dutzend Öffnungen. Ihre Aufgabe bestand möglicherweise darin, die richtige zu finden.

Oder war es erneut ein Ablenkungsmanöver? Er verdrängte die bleierne Müdigkeit, die. sich in seinem Körper ausbreiten wollte. „Es spielt keine Rolle, welche dieser Röhren wir nehmen.

Folgt mir."

Verwundert erkannte er, dass er in der kurzen Zeit seit dem Verlassen der Halle in die Rolle des Anführers geschlüpft war. Er wollte das nicht, aber er erhielt auch keinen Widerspruch.

Also fügte er sich in das Unvermeidliche.

So schnell wie möglich den Ausgang finden, lautete ihre Aufgabe.

Auf einer beliebigen Route losrennen und als Erste das Ziel erreichen, funktionierte mit Sicherheit nicht. So leicht machte Gill Ashgu es ihnen nicht.

An jeder Abzweigung oder jedem Hindernis zu verweilen und nach der richtigen Lösung zu suchen brachte sie auch nicht vorwärts.

Wenn die Gruppe sich aufteilte, würden ihre Mitglieder Stunden oder Tage brauchen, um wieder zusammenzufinden. Auf diese Weise konnten sie auch nicht gewinnen.

Jaghiro hatte plötzlich Mühe, die einzelnen Röhren auseinanderzuhalten.

Erneut erfasste ihn Orientierungslosigkeit.

Ich werde krank, redete er sich ein.

Gill Ashgu wird in Zukunft auf mich verzichten müssen.

Die Fähigkeit, sich in jeder Situation und in jedem Kontinuum perfekt zu orientieren, besaßen nur die Männer der Oahm'Cara. Sie nannten es den Geometer-Sinn, der sie vor allen anderen Völkern der Terminalen Kolonne auszeichnete, vielleicht sogar vor allen Völkern des Universums.

Die sieben Jugendlichen rannten hintereinander durch die nächstbeste Röhre. Der Lärm der vielen Klauen ließ Jaghiro Ackan fast taub werden.

Gleichzeitig spürte er, wie die Müdigkeit endgültig in seine Glieder kroch.

Die schlaflose Nacht machte sich bemerkbar. Dies war nicht, sein Tag, das wusste er jetzt schon. Ein paar Sprünge lang machte sich Mutlosigkeit in ihm breit.

„He, was ist mit dir?", fragte Tenjo, der direkt hinter ihm rannte. „Nichts, nichts. Meine Gedanken weilten in der Ferne." Mitten im Sprung verlor er den Boden unter den Füßen. Er prallte gegen die Decke, spürte schmerzhafte Stiche in den beiden Einschnürungen. Im ersten Schreck glaubte er, sein Körper sei entzweigerissen. In die Erleichterung mischte sich übergangslos der Schreck, als er die übrigen Mitglieder der Gruppe nicht mehr sah. „Tenjo, Farlan - könnt ihr mich hören?"

Er erhielt keine Antwort. Zögernd sah er sich um. Das war nicht mehr die Röhre, durch die sie sich soeben noch bewegt hatten. Er hing in einem engen Korridor mit rechteckigem Querschnitt.
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Wissen zum richtigen Zeitpunkt anwenden! Gill Ashgu hämmerte es ihnen immer wieder ein. Was nützte es, über Schwerkraftvektoren und deren Steuerung Bescheid zu wissen, wenn man es in der Praxis nicht anwenden konnte?

Jaghiro konzentrierte sich auf seinen Geometer-Sinn. Wenn nicht hier, wo hätte er ihn dann anwenden sollen? Er versuchte die Vektorparameter der fünfdimensionalen Grundstruktur zu erkennen, wie er es immer tat, wenn er sich in der Finsternis oder mit abgedeckten Facetten durch den Bau bewegte.

Es funktionierte nicht. Zu der bleiernen Müdigkeit in seinen Gliedern gesellte sich wie selbstverständlich die Angst.

Gleichzeitig sagte ihm sein Verstand, dass er, jederzeit in der Lage war, diese Angst zu unterdrücken und die nötige Ruhe und Ausgeglichenheit in seinem Innern herzustellen, die er brauchte.

Es klappte, aber der Geometer-Sinn funktionierte immer noch nicht.

Jaghiro Ackan geriet in Panik. Er hatte über Nacht die Fähigkeit der Oahm'- Cara verloren. Die Schlaflosigkeit ...

Arfyss E'lhacc hatte ihm prophezeit, dass er versagen würde.

Trotz und Wut stiegen in Jaghiro hoch. Er streckte Arme und Beine aus, stützte sich an zwei Seiten des Korridors ab. Wie in einem endlosen Kamin schob er sich abwärts, ertastete nach einer Weile eine Öffnung, wo ihm seine Sinne feste Wand vorgaukelten. Er nahm sich Zeit, um sie herumzuklettern und ihre Ausmaße zu erfassen. Sie war so schmal, dass er mit Mühe und Not hindurchpasste.

Jaghiro klammerte sich am Rahmen fest, streckte seinen Oberkörper in das Nichts. Erschrocken starrte er in die Gesichter der sechs Mitglieder seiner Gruppe. Ihre Köpfe ragten aus einer porös gemaserten Metallwand. „Wir sind vollzählig", hörte er Gerlan sagen. „Alle aussteigen!"

Jaghiro schob sich ins Freie. Einen kurzen Moment lang hatte er das Gefühl, in die Tiefe zu stürzen. Dann spürte er Boden unter sich - die Wand, aus der er soeben geklettert war. Um ihn herum standen die Mitglieder seiner Gruppe. „Ich bin froh, wieder bei euch zu sein", stieß Jaghiro hervor. „Ich fürchte nur, es war unser letzter gemeinsamer Test."

Tenjo rieb seinen Kopf an Jaghiro. „Du meinst wegen des fehlenden Geometer-Sinns? Darüber haben wir gerade gesprochen. Etwas hat ihn neutralisiert."

„Bei euch ... war es ebenso?

„Ja, und wie es aussieht, sind wir zum selben Zeitpunkt voneinander getrennt worden und mussten dieselbe Aufgabe lösen. Allerdings scheint hier erst einmal Endstation zu sein."

„Wartet!" Etwas an dem Raum irritierte Jaghiro. Mühsam kratzte er den letzten Rest seiner Konzentration zusammen. Er benötigte eine Weile, bis er darauf kam, was es war. „Dort drüben, die Linien am Boden mit den Querstrichen!"

Der Hinweis elektrisierte die Oahm'- Cara, und sie staksten mehr, als dass sie sprangen, zu diesen Linien hinüber.

Dort angekommen, lösten sich die Konturen des Raums um sie herum auf. An ihrer Stelle erschienen die Koffter und die Halle.

Jaghiro sah, dass ihre Gruppe nicht die erste war. Ungefähr die Hälfte war schneller gewesen als sie. Die mit Arfyss E'lhacc befand sich nicht darunter.

Sie kam als eine der letzten. Jaghiro ignorierte den Angeber und traf ihn dort, wo es ihm am meisten wehtat, an seiner Eitelkeit. Er gratulierte allen, nur Arfyss nicht.

Gill Ashgu kletterte aus einem der Koffter. Senne Facetten leuchteten in hellem Blau, ein deutliches Zeichen der Freude. „Ihr alle habt die Aufgabe hervorragend gelöst, und das unter erschwerten Bedingungen ohne den Einsatz eures Geometer-Sinns. Es standen euch zwei Dutzend verschiedene Wege ans Ziel zur Auswahl, ihr habt insgesamt über ein Dutzend davon benutzt."

Gill Ashgu hat unsere Fähigkeiten neutralisiert! Jaghiro wäre am liebsten vor Scham im Boden versunken, hatte er doch tatsächlich geglaubt, seine Fähigkeit verloren zu haben. „Ich verstehe den Sinn der Aufgabe nicht", hörte er Arfyss sagen. „Wozu sollte das gut sein?"

„In naher Zukunft erreicht die Sequin-Doar das Ziel ihres Fluges. Dann werden wir Oahm'Cara unserer Aufgabe innerhalb der Kolonne nachkommen. Die Kalbarone des Zentrums rechnen damit, dass die Sequin-Doar in Kämpfe verwickelt wird. Ihr werdet vielleicht in Situationen geraten, in denen euer Sinn nicht funktioniert, weil der Feind ihn neutralisiert. Aus diesem Grund haben wir diesen Test gemacht.

Ganschkaren und Mor'Daer haben zuvor die nötige Unruhe verbreitet, um euch zu irritieren."

In Jaghiros Freude mischte sich das Staunen über die Weitsicht des Ausbilders. „Kehrt jetzt in eure Bauten zurück", fuhr Gill Ashgu fort. „Morgen fahren wir mit der Theorie fort."

Den letzten Satz bekam Jaghiro gar nicht mehr richtig mit. Er war im Stehen eingeschlafen.

 

3.

 

„Der Geometer-Sinn ist nicht alles.

Ihr habt es gestern erlebt", empfing Gill Ashgu sie. „Es gibt viele Unwägbarkeiten im Zusammenhang mit eurer Arbeit. Jede Welt ist anders. Erinnert euch an die Modelle, die wir durchgerechnet haben."

Jaghiro rief sich das Dutzend Grundmodelle bewohnter Planeten in Erinnerung. Zwei davon hatten sie im Labor sogar nachgebaut. Auf jeder dieser Welten existierte intelligentes raumfahrendes Leben. Diese Völker verfügten über ein hohes Maß an Kenntnissen in Hyperphysik und besaßen Einblicke in die Struktur des Universums. Sie wus- - sten um höhere Existenzebenen, manche pflegten sogar Kontakt zu ihrer Superintelligenz oder anderen Wesenheiten höheren Zivilisations- oder Technologieniveaus. „Uns liegen erste Datenkomplexe über das Zielgebiet vor", fuhr Gill Ashgu fort. „Die Dunklen Ermittler tragen alles zusammen, was die Terminale Kolonne für ihre Arbeit braucht. Ein paar Daten sind auch für uns relevant."

Jaghiro hielt es vor Wissbegier kaum noch aus. Steif ruhte er auf seinem Kissen, lauschte dem eigenen pfeifenden Atem und dem nervösen Scharren seiner Nachbarn. Gill Ashgu machte es diesmal besonders spannend. „Die Wesen im Zielgebiet leben unter dem Schutz einer relativ jungen Superintelligenz", sagte der Ausbilder. „Sie sind in ihrer Entwicklung unerwartet weit fortgeschritten. Einige von ihnen haben weit entfernte Galaxien bereist. Sie hatten Kontakt zu anderen Superintelligenzen, hielten sich im Bannkreis von Materiequellen und anderen Phänomenen auf. Sie nutzten teilweise die Supertechnik der Kosmokraten und arbeiteten eng mit deren Hilfsvölkern zusammen. Und sie hatten sogar Kontakt zu den Mächten des Chaos, kämpften gegen den Herrn der Elemente und den Dekalog und besiegten sie."

Jaghiro und den anderen vierzig Zu"- hörern stockte der Atem.

Der Dekalog! Sie hatten von dieser „schnellen Eingreiftruppe" im Geschichtsunterricht gehört, und nicht wenige waren danach beinahe traurig gewesen, dass die Oahm'Cara nie als Element in Erwägung gezogen worden waren - zumindest nicht, dass dies bekannt geworden wäre -, im Unterschied zu den Anin An etwa.„Solche Auseinandersetzungen sind keine Seltenheit, wenn wir die Historie der Terminalen Kolonne und ihre zahlreichen Wirkungsstätten betrachten."

Diesmal sprach der Ausbilder deutlich leiser. „Die Konsequenzen für uns lassen sich nur erahnen. Eines lässt sich aber vorhersehen: Wer immer die Völker im Zielgebiet sind, sie worden sich mit aller Macht zur Wehr setzen."

„Aber warum?" Jaghiro verstand diese Wesen nicht. „Wie können sie so verbohrt sein und sich gegen ein friedliches Universum stellen?"

„Es hängt mit ihren Erfahrungen und ihrem Intellekt zusammen. Sie können uns nicht als das erkennen, was wir sind. Sie sehen uns als Bedrohung. In gewisser Weise ist das verständlich, denn wir dringen in ihren Lebensraum ein und verändern ihn."

„Sie werden schnell den wahren Hintergrund erkennen", sagte Jaghiro Ackan voller Zuversicht. „Die Kolonne wird dafür sorgen."

Gill Ashgu wiegte den Kopf hin und her, ein deutliches Zeichen, dass er mit Jaghiro nicht einer Meinung war. „Meist geht es zu schnell. Die Entstehung einer Negasphäre duldet keinen Aufschub. Alles andere hat sich diesem Ziel unterzuordnen. Kommen wir jetzt zu den theoretischen Grundlagen der Parzellierung ..."

Jaghiro hörte aufmerksam zu, aber gleichzeitig weilte er mit einem Teil seiner Gedanken in weiter Ferne. In seiner Fantasie entstanden Galaxien. Er drang in die Sterneninseln ein, sah sich aufmerksam um, entdeckte Welten und ihre Bewohner. In seiner Vorstellung waren sie hässlich, aber das wollte nichts heißen. Viel schlimmer war, dass sie ihn sofort und kompromisslos angriffen. Er aber war ein Kolonnen-Geometer und unbewaffnet. Sofort ließ er sich fallen, streckte alle sechse von sich zum Zeichen seiner Wehrlosigkeit.

Sie beachteten es nicht. Er sah die Energiestrahlen, die auf ihn zurasten, wünschte die Fremden in den hintersten Winkel der kosmokratischen Hölle und starb ...

Die Dunklen Obelisken sind eure Helfer. Sie werden unzählige winzige Splitter absondern, das sind die Marksteine; mit deren Hilfe ihr den ersten Teil eurer Arbeit verrichten werdet. Bis dahin vergeht aber noch einige Zeit."

Wir viel Zeit?, dachte Jaghiro. Die Formulierung „in naher Zukunft" ließ sich dehnen wie ein Gummi. „Ein Jahr, zwei Jahre?", fragte er halblaut. Einzig und allein Gill Ashgu schien seine Worte zu hören. „Wir wissen es selbst nicht genau. Es steht, ja noch nicht einmal die Galaxis des Zielgebiets fest, in der wir unsere Arbeit verrichten werden", lautete die Antwort des Ausbilders. „Fest steht nur, dass ihr nach der Ankunft ans Werk geht. Ks wird dieselbe Aufgabe sein, wie sie eure Vorfahren unzählige Male erledigt haben. Wer Lust hat, kann sich den Kost des Tages mit einem Planspiel zum Thema vertreiben.

Ich stelle euch die entsprechenden Daten in die zentrale Supratronik."

Völlig benommen von dem, was er gehört hatte, blieb Jaghiro liegen. Seine Gedanken beschäftigten sich mit den Splittern und den Dunklen Obelisken.

Die Funktionen dieser Gebilde kannte er in- und auswendig. Sie zählten zu den wichtigsten Hilfsmitteln im Kampf gegen den Feind. Zu ihren Sekundärwirkungen gehörte es, dass sie Aggressivität lähmten und damit die Planeten und ganze Sonnensysteme befriedeten.

Der Oahm'Cara fuhr hoch. Er war allein. Die anderen hatten den Unterrichtsraum bereits verlassen. „Wartet!"

Er rannte hinaus, doch in den Bögen entdeckte er keinen der Mitschüler mehr. Auch von Gill Ashgu gab es weit und breit keine Spur.

Eine Weile stand Jaghiro Ackan einfach nur da und hing seinen Gedanken nach. Als er sich endlich in Bewegung setzte, wandte er sich in die verkehrte Richtung. Sie führte nicht nach Ackan-Höhe, sondern zu den Bauten anderer Stämme wie Gohnys und Gharban.

Jaghiro entdeckte Perlen am Boden, dunkelblau leuchtend und von einem betörenden Duft. Hektik befiel den jungen Oahm'Cara. Hastig sammelte er sie ein, wusste nicht einmal genau, warum er das tat. Er ging schneller, fand immer neue Perlen, während die alten im Beutel an der ersten Einschnürung langsam schmolzen und ihn in eine Duftwolke hüllten.

Die Perlen führten ihn in die Nähe .von Ynshuune-Höhe.

 

*

 

An diesem Tag herrschte besonders schönes Wetter im Bautenland. Die Automatik hatte die Luftfeuchtigkeit auf vierzig Prozent gesenkt und die Temperatur um fünf Grad erhöht. Wohlige Wärme durchzog die Bögen und Hallen. Die leicht erhöhte Schwerkraft - Jaghiro hatte aus einem Gespräch zweier Ganschkaren einen Wert von 0,2 Gravos aufgeschnappt - tat ein Übriges, das Wohlbefinden der Oahm'Cara zu optimieren.

Und dazu noch diese Perlen.... Jaghiro Ackan starrte versonnen auf den Beutel. Prallvoll sollte er sein nach allem, was er hineingestopft hatte. Es passte so gar nicht zu seinem Aussehen.

Verwundert hängte, der Oahm'Cara den Beutel ab, hielt ihn weit vor das Gesicht und spähte hinein. Der Duft raubte ihm beinahe den Atem, mehr noch, er machte ihn trunken. Deutlich sah er die Schwaden aufsteigen, während der Inhalt immer mehr schrumpfte. Gleichzeitig breitete sich glühende Hitze in seinem Körper aus. Die Platten des Panzers ächzten, der weiche Hinterleib veränderte seine Farbe von Bronzegelb zu einem dunklen Orange. „Helft mir, ich platze gleich!" Er schrie die Worte hinaus, das Gestammel brach sich an den Wänden. Irgendwo am Ende seines Blickfelds tauchte für einen kurzen Augenblick der Schatten eines Oahm'Cara auf. Eine Tür schlug zu, ein Singen verriet, dass die Pneumoverriegelung aktiviert wurde. Niemand wollte den Schreihals in seiner Nähe haben. „Entschuldigung!", rief .Jaghiro, diesmal deutlich leiser.

Niemand reagierte. Ohne es sich richtig bewusst zu sein, folgte er der Duftspur bis zu der geschlossenen Tür. Die Schriftzeichen neben dem Eingang wiesen darauf hin, dass hinter der Tür das Gebiet des Ynshuune-Stammes begann.

Jaghiro versuchte probeweise, die Tür zu öffnen. Von drinnen erklang zorniges Gebrumm. „Ich bin vom Ackan-Stamm und weiß nicht, was mit mir los ist", sagte Jaghiro. „Bitte helft mir!"

Von drinnen erklang ein helles Fiepen, man lachte ihn aus. „Du bist ziemlich benebelt."

„Die blauen Perlen - ich muss unbedingt denjenigen kennenlernen, der sie verloren hat."

„Du meinst ›diejenige‹. Sie will dich bestimmt nicht sehen."

„Du hast kein Recht, es mir zu verwehren."

Wieder das Fiepen, diesmal etwas schriller. „Verschwinde, Jüngling! Du bist liebestoll. Das ist alles."

„Liebestoll?" Aufgebracht schlug Jaghiro gegen die Tür. „Warum beleidigst du mich?"

„Das liegt nicht in meiner Absicht.

Ich sage die Wahrheit."

Die Wirkung des betörenden Duftes ließ langsam nach. Jaghiro entfernte sich rückwärts von der Tür, murmelte eine kurze Entschuldigung und hastete davon. „Es tut mir Leid. Bitte seid mir nicht böse."

Den Beutel übergab er dem nächsten Müllschlucker, anschließend suchte er eine Hygienebank auf und reinigte sich.

Noch immer verwirrt, schlug er den Heimweg ein.

Diese Perlen - seltsam. Perlen, von, denen man liebestoll wurde, so etwas hatte Jaghiro in seinem ganzen Leben nicht gehört. Er beschloss, sich Rat bei der Mutter aller Eier zu holen, die schon vielen Generationen das Leben geschenkt hatte. Wenn sie es nicht wusste, wer dann?

Die Wächter am Haupteingang sahen ihm an, dass etwas nicht in Ordnung war. Sie schnupperten, ein deutliches Zeichen, dass die Reinigung nicht alle Spuren des Duftes beseitigt hatte. „Was ist denn mit dir los, Jaghiro?", erkundigten sie sich. Wortlos eilte er an ihnen vorbei. Ersah keinen Sinn darin, ihnen von seinem seltsamen Fund und der Reaktion der Idioten vom Ynshuune-Stamm zu berichten. Womöglich hätten sie ihn ebenfalls ausgelacht.

Jaghiro warf einen letzten Blick zurück. Unter dem Eingang der Halle stand Arfyss E'lhacc und starrte mit gesenktem Kopf herüber. Die Wächter wurden auf ihn aufmerksam. „Arfyss E'lhacc", sagte Jaghiro leise zu den Wächtern. „Aus einem Stamm, den es gar nicht gibt. Jagt ihn fort!"

Die beiden Alten brachten die Speere in Anschlag und marschierten im Gleichschritt hinüber.

Jaghiro eilte weiter, froh, der Aufmerksamkeit der Wächter endlich entgangen zu sein. Fast wäre er mit zwei jungen Zofen der obersten Brüterin zusammengeprallt .„Jaghiro!", mahnten sie. „Mit diesem Duft kannst du unmöglich im Bau bleiben. Du machst alle Männer und die wenigen Frauen verrückt."

„Verr..." Hastig wich er vor ihnen zurück. „Ich wusste es. Ich bin krank!"

„Es dauert ein paar Stunden, bis der Geruch verschwunden ist."

„Bei der Kolonne! Was ist es für ein Geruch?"

„Wenn du's nicht weißt, frag die oberste Brüterin, die wird es dir schon sagen. Hab so lange Geduld. Und jetzt geh, bitte!"

Für Jaghiro Ackan brach eine Welt zusammen. Da standen zwei junge Frauen vor ihm, kaum viel älter als er selbst. Sie wiesen ihn aus dem Bau, als sei er mit einer ansteckenden Krankheit infiziert. Eine Weile irrte er in der Nähe der Halle umher, dann entschloss, er sich, seine vor zwei Tagen unterbrochene Datenrecherche nachzuholen. Er suchte den Kommunikationskessel auf.

Am frühen Nachmittag Bordzeit hielt sich kaum jemand dort auf. Die Oahm'Cara ruhten oder nahmen am Unterricht teil. Die Älteren lagen unter den Hypnoschulern und eigneten sich auf diese Weise möglichst viel Wissen über die Aufgaben und die Vergangenheit der Terminalen Kolonne an.

Und jetzt kam er und suchte Kontakt zu einem der Ausleger. Ein Automat scannte seine Plakette und sagte: „Etwas ist mit dir nicht in Ordnung. Ich kann deine Daten nicht genau erkennen. Würdest du deine Plakette reinigen und dann wiederkommen?"

Jaghiro klackte enttäuscht und aufgewühlt mit den Mundzangen. Er kroch davon, wählte die schmalen Seitengassen, um niemandem zu begegnen.

Ihm war so übel wie noch nie.

Mühsam schleppte er seinen Körper weiter, bis der Eingang zur nächsten Hygienebank in sein Blickfeld geriet.

Er schaffte es im letzten Augenblick, ehe er sich übergeben musste.

Gerettet!, dachte er erleichtert. Wenigstens vorerst.
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Die Mutter aller Eier brachte ihm schonend bei, was er wissen musste. Er erfuhr Dinge, über die er sich bisher nie Gedanken gemacht hatte. Was er für Perlen gehalten hatte, waren in Wahrheit Eier, nicht befruchtungsfähige Eier einer jungen Frau, die zum ersten Mal ihre Eireife durchmachte. Sie hatte es nicht mehr bis zu sich nach Hause geschafft und einen Teil davon - unterwegs verloren. „Und ich habe sie aufgesammelt", meinte Jaghiro niedergeschlagen. „Wie peinlich für sie und für mich."

„Du konntest es nicht wissen. Der Geruch hat dich in einen Zustand partieller Unberechenbarkeit versetzt, vergleichbar einem Rausch. In Zukunft wirst du in solchen Situationen anders reagieren."

„Ja. Ich danke dir. Du hast eine große Last von mir genommen." An Selbstmord dachte er nicht mehr. Er hielt sich auch nicht mehr für krank. „Da ist noch etwas", fuhr die oberste Brüterin fort. „Es dauert nicht mehr lange, dann wirst auch du das Stadium der Geschlechtsreife erreichen. Wundere dich nicht, wenn dein Körper gewisse Duftstoffe ausscheidet. Sie machen dich für die wenigen Mädchen ausgesprochen attraktiv, lösen bei gleichaltrigen Männern jedoch Missgunst und teilweise Aggressionen aus."

Wenn es danach ging, befand er sich bereits im Stadium der Pubertät. Er musste nur das aggressive Verhalten von Arfyss als Beispiel nehmen. „Ich würde gern mit dir über etwas anderes sprechen, weise Mutter", meinte Jaghiro. „Nicht jetzt, nicht heute", bat die Herrin des Baus mit nachsichtiger Milde in der Stimme. „Ich bin mit wichtigen Dingen beschäftigt."

„Selbstverständlich. Ich komme morgen wieder."

„Lass dir Zeit. Es kann eine Weile dauern."

Jaghiro zog sich unter Dankesbezeigungen zurück. Erst suchte er seine Kammer auf. Die Mulde wirkte verlockend, er sah sie mit völlig anderen Augen als bisher. Dann jedoch trieb ihn ein innerer Impuls wieder hinaus, an den Wächtern vorbei ins Freie. „Womit ist die Mutter aller Eier denn beschäftigt?", erkundigte er sich. Wichtige Dinge gab es im Leben der Oahm'Cara genug, um die Neugier damit zu stillen. „Sie brütet", lautete die Antwort. „Bald schlüpft die nächste Generation."

Wieder kam Jaghiro sich vor, als habe jemand ihm den Boden unter den Klauen weggezogen. Allerdings mischten sich dieses Mal weder Angst noch Schmerz hinein, sondern eher ein Gefühl der Erhabenheit. „Die nächste Generation", redete er halblaut vor sich hin, während er den Hauptbogen entlangeilte. „Dann kann es bis zur übernächsten auch nicht so lange dauern. Irgendwann in diesem Zeitraum gelangt die Sequin-Doar an ihr Ziel. Dann schlägt die Stunde der Oahm'Cara."

Bis dahin wollte Jaghiro Ackan alles in seinem Leben geregelt haben, um unbeschwert Neues auf sich zukommen zu lassen. Er duckte sich eng an den Boden, schlich leise und langsam dorthin, von wo er Stunden zuvor erst; geflohen war. An den Auslegern herrschte Gedränge wie immer um diese Tageszeit. Er mischte sich unter die Angehörigen von mindestens acht verschiedenen Völkern, die in der Fabrik ihren Dienst taten. Höchstens fünf davon hatte er bisher gesehen.

Der Oahm'Cara hatte Glück. Arfyss E'lhacc weilte nicht in der Nähe. Jaghiro näherte sich einem freien Ausleger.

Der Automat scannte seine Plakette. „Wie kann ich dir helfen, Jaghiro Ackan?", fragte die Automatenstimme.

Jaghiro wusste plötzlich nicht mehr, was er bei seinem ersten Besuch eigentlich hatte fragen wollen. Inzwischen gab es für ihn wichtige Dinge, die ihn selbst betrafen. „Ich möchte eine Auskunft über Arfyss E'lhacc", sagte er. „Er trägt einen merkwürdigen Stammesnamen, den ich zuvor noch nie gehört habe."

„Das ist verständlich. Die Csepan-Sippen sind vor Jahrmillionen ausgestorben. Ihnen zu Ehren wird der Name auch heute noch ab und zu vergeben."

Jaghiro erfuhr die Umstände der Namensgebung und erkannte, dass er mit seiner Vermutung gar nicht einmal falschgelegen hatte. „Danke, ich benötige keine weiteren Informationen."

„Bis zum nächsten Mal", sagte der Automat.

Jaghiro ging. Er brauchte eine Weile, bis er sich zum Bau der E'lhacc durchgefragt hatte. Es handelte sich um einen schlichten Container am Rand einer Lagerhalle, in unmittelbarer Nachbarschaft zur Halle der Shupann. Jaghiro klopfte. Als niemand reagierte, betätigte er den Türöffner und warf einen Blick ins Innere des Containers. Er sah zwei kleine Oahm'Cara im Kindesalter.

Eine Robotamme kümmerte sich um sie. „Ich möchte zu Arfyss", sagte Jaghiro. „Hinten links."

Jaghiro trat vorsichtig ein und hielt auf die Kabine zu, deren Eingang mit Papier zugehängt war. Der Oahm'Cara klopfte mit dem Kopf.

Der Vorhang zerriss, als sich Arfyss ihm entgegenwarf. Die beiden prallten gegen eine Seitenwand, Arfyss drohend über dem Gast aufragend. „Was willst du?"

„Ich bin gekommen, um mich zu entschuldigen. Ich habe dir bestimmt wehgetan, das wollte ich nicht."

Arfyss schwieg. Damit schien er nicht gerechnet zu haben. „Wir könnten Freunde werden", bot Jaghiro an. „Ich würde mich freuen."

Der E'lhacc schlug nach ihm. „Ich will keine Freunde, ich will Diener!"

„Du brauchst Freunde!"

„Verschwinde und lass dich nie mehr hier blicken!"

„Wie du willst. Ich werde auch keinem verraten, wo du ›wohnst‹."

Leben konnte man das nicht nennen. „Raus! Raus! Raus!"

Jaghiro ging in dem Bewusstsein, dass Arfyss dringend Hilfe brauchte. In diesem Container vegetierte er vor sich hin. Seine sozialen Bindungen verkümmerten, statt sich zu entwickeln.

Im Grunde genommen war er tot.

Jaghiro Ackan fragte sich, wieso niemand sich um ihn kümmerte. Den Stämmen ging es gut, sie litten keine Not. Warum nahmen sie die wenigen Waisenkinder nicht bei sich auf? Jaghiro verstand es nicht und nahm sich vor, die Mutter aller Eier danach zu fragen. „Eine Gemeinschaft ist immer nur so stark wie ihre einzelnen Mitglieder", sagte er sich. „Wenn wir am Ziel unseres generationenlangen Fluges erfolgreich sein wollen, müssen wir genau dafür sorgen. Alle müssen stark sein."

Es galt auch für Arfyss E'lhacc..

Was ist, wenn er weiterhin nicht will?

Kann man ihn zwingen? Hat man es schon versucht und irgendwann aufgegeben?

Jetzt, da er den Grund für das rüpelhafte Benehmen des anderen kannte, fühlte Jaghiro sich verpflichtet, diesem zu helfen. Aber jemand, der sich nicht helfen ließ, würde immer am Rand der Gesellschaft stehen.

Bei Arfyss E'lhacc befürchtete Jaghiro genau das
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Der Begriff „Überwurfgeometrie" umriss nur vage, worum es bei dieser Berechnung ging. Das Grundprinzip basierte- auf der Erkenntnis, dass sich in einem zweidimensionalen Raum eine unendliche Fläche innerhalb eines großen, begrenzten Kreises unterbringen ließ. Spielte die dritte Raumdimension eine Rolle, mussten die Umgebungsvariablen fünfdimensional sein. Verstrich innerhalb des konstruierten Gebildes Zeit, ließ sich das System nur mit Hilfe der sechsten Dimension berechnen und ausführen.

Was dabei alles zu berücksichtigen war, das lernten die Oahm'Cara in der folgernden Zeit. Mit Hilfe der Supratroniken entwickelten sie zunächst zwei-, dann dreidimensionale Modelle. Sie schufen virtuelle Hohlkugeln mit mehreren Laisch Durchmesser, berechneten die fünf- und sechsdimensionalen Parameter und verzweifelten fast, als sich jede Konstruktion als instabil und sogar gefährlich erwies, sobald man sie mit quasi unendlichen Inhalten füllte. Egal, welches Modell sie in ein energetisches Hologramm verwandelten, es zerfledderte jedes Mal unter extrem starken Eruptionen.

Jaghiro Ackan war ebenso ratlos wie alle seine Mitschüler. Die Kommunikation mit Hunderten anderen Klassen überall im Bautenland ergab keinen Aufschluss über die Qualität des Fehlers. „Vielleicht liegt es an der Quantität", äußerte Jaghiro eines Tages eine Vermutung, als Gill Ashgu seine Vorlesung über exuniverselle Phänomene abschloss und erneut auf die Erschaffung eines künstlichen Kosmos zu sprechen kam.

Gill Ashgu zeigte zunächst wenig Interesse, auf dieses Thema einzugehen.

Aber Jaghiro ließ nicht locker. „Angenommen, die Qualität stimmt, die Quantität aber nicht, dann sollten wir uns auf die Fehlersuche machen."

Der Ausbilder tat, als müsse er intensiv nachdenken, aber Jaghiro bemerkte das Zücken seiner Hinterbeine.

Diesmal war er absolut sicher, dass Asghu sich über ihn amüsierte.

Also gut, vergessen wir das. Es war nur so eine Idee, wollte der Oahm'Cara sagen, aber der Ausbilder kam ihm zuvor. „Wie könnte das deiner Meinung nach funktionieren?"

Jaghiro geriet ins Stottern. „Also, nun ja, wir alle haben uns darüber Gedanken gemacht. Wenn wir das Modell vergrößern, könnte das die Lösung sein."

„Versucht es!" Er stellte ihnen den Unterrichtsraum und die Rechenanlagen der wissenschaftlichen Abteilung zur Verfügung, ließ ihnen völlig freie Bahn.

Jaghiro konnte es noch immer nicht fassen. Während er noch über das Zucken der Hinterbeine und seine Bedeutung nachdachte, gab Fadhiro die neuen Größenparameter ein.

Wieder zerstörte sich die Hohlkugel von innen heraus, beim nächsten Versuch ebenfalls.

Gerlan hielt plötzlich triumphierend einen Folienausdruck hoch. „Wir haben eine Spur!"

Die Heftigkeit der Eruptionen ließ nach, je größer sie die Kugel machten.

Bei mehr als 60 Laisch tendierte das Phänomen gegen null, und ab 70 Laisch existierte es nicht mehr. Auf der sicheren Seite waren sie zwischen 72 und 80 Laisch. Alle von der Supratronik errechneten Störwerte lagen hier exakt auf null. Bei Werten ab 81 Laisch nahm das energetische Gleichgewicht des Faltenwurfs ab, das Gebilde verlor an Stabilität.

Just in diesem Augenblick tauchte Gill Ashgu wieder auf. „Die Erklärung ist einfach. Je größer die Oberfläche im Innern der Hohlkugel wird, desto ausgeglichener ist das energetische Potenzial des Faltenwurfs. Seht hier auf den Monitor." Mit einem heftigen Klacken seiner Klauen gab er über die Sensorfelder des Terminals Informationen frei, die seit Jahrtausenden in den Datenspeichern ruhten. Sie bewiesen exakt das, was die Oahm'Cara in mühsamer Kleinarbeit erarbeitet hatten. „Du hast das alles gewusst?", staunte Jaghiro. Und mit leisem Vorwurf fügte er hinzu: „Und wir verschwenden wertvolle Zeit dafür."

„Nur wenn ihr es euch selbst erarbeitet, habt ihr es auch richtig verstanden", lautete die Antwort. „Die pädagogischen Richtlinien sind heute dieselben wie beim letzten Mal."

Vor ungezählten Generationen! „Erinnert euch an das, was ihr bisher über eure Aufgabe gelernt habt", fuhr Ashgu fort. „In der Praxis werdet ihr euch vor allem um Dinge kümmern, die mit der Innenfläche der Hohlkugel zu tun haben. In der Terminalen Kolonne sind die Informationen dazu nach Wichtigkeit und Geheimhaltung gestaffelt. Entscheidende Dinge werdet ihr erst erfahren, wenn die Zeit gekommen ist. Habt noch ein wenig Geduld, es dauert nicht mehr lange."

 

*

 

Spürst du es schon? Riechst du es schon?

Je weiter Jaghiro sich Ackan-Höhe näherte, umso intensiver wurden seine Eindrücke. Dieses Mal war es ein ganz besonderes Ereignis, kein gewöhnliches Schlüpfen aus vielen tausend Eiern.

Der Tag, an dem jeder zu jedem „liebster Bruder" sagt...

Jaghiro fing an zu rennen. Die Eingangstür zur Halle stand weit offen, in der schmalen Randebene zwischen den Wänden und dem Bau tanzten Hunderte von Oahm'Cara seines Stammes.

Dazu sangen und zirpten sie drei- und manchmal sogar vierstimmig.

Jaghiro verharrte ehrfürchtig. Tief sog er den neuen Geruch ein, der aus Tausenden von Belüftungsschlitzen strömte. Der Oahm'Cara schnappte erste Gesprächsfetzen auf. „... fast keine tauben Eier ... mehrere tausend Nachkommen in einer einzigen Generation ... was die Kalbarone im Zentrum wohl dazu sagen?"

Tenjo entdeckte den Ankömmling, warf sich herum und hüpfte ihm entgegen. „Hast du es schon gehört, liebster, Bruder?"

„Nicht viel, liebster Bruder. Es scheint ein guter Jahrgang zu sein."

„Die vielleicht letzte Generation vor einem neuen Ziel. Es wird unseren Stamm beflügeln und den Neid aller anderen hervorrufen."

Jaghiro senkte die Fühler zum Zeichen der Zustimmung. Bisher kündete sich bei keinem anderen Stamm in TRAIGOT 1982 eine neue Brut an. Sie hüteten ihre jungen Generationen, welche, die Aufmerksamkeit aller Erwachsenen in Anspruch nahmen. „Wir vom Ackan-Stamm!", jubelte Tenjo. „Es ist wie ein Wunder."

„Nein", sagte Jaghiro, „es ist Zufall.

Die Planung der obersten Brüterin fiel rein zufällig in diesen Zeitraum."

Augenblicke später zweifelte er. Im Zentrum besaßen die Kalbarone und ihre Offiziere bestimmt so etwas wie einen Flugplan. Sie konnten grob vorhersagen, wann die Sequin-Doar ihre aktuelle Hyperraumphase beendete, den Kurs überprüfte und neue Nachrichten aus der nächstliegenden Dienstburg oder von einem Kolonnen-Fort speicherte„. Manchmal geschah es, dass ein Verband TRAITORS Nachrichtenbojen im All aussetzte, die nachfolgenden Geschwadern wichtige Informationen übermittelten. „Was glaubst du? Werden die jetzt Geborenen bis dahin alt genug sein, um uns bei der großen Aufgabe zu unterstützen?"

„Kaum!" Jaghiro wunderte sich über sich selbst. Er besaß keine Daten, die seine Aussage1 untermauert, hätten. Er antwortete aus dem Bauch heraus, folgte einem Gefühl, bei dessen Erkundung er allerdings jämmerlich versagte. Vielleicht, hing es mit dem zusammen, was Gill Ashgu ihnen kürzlich gesagt hatte.

Den Worten des Ausbilders nach dauerte es nicht mehr lange.

Ein Gurgeln drang aus dem Bau, es breitete sich schnei 1 rund um die Höhe aus. Das Geräusch stammte aus einem Zemfelyn, einem hornartigen Instrument mit einem weichen Mundstück, das sich an die Kau leisten eines Oahm'Cara anschmiegte und einen gleichmäßigen Luftstrom ermöglichte.

Jemand blies das Instrument zum Zeichen, dass es der obersten Brüterin und Mutter aller Eier gut ging.

Das eigentliche Fest konnte beginnen.

Jaghiro und Tenjo reihten sich bei den Tänzern ein, wiegten ihre Körper im Rhythmus des Gesangs nach links und rechts, reckten die Hinterleiber in die Höhe, bis sich die weiche Lederhaut durch die Anstrengung mit Feuchtigkeit überzog. Inzwischen hatten sich mehr als tausend Tänzer außerhalb des Baus eingefunden, und von den Schnellbögen her drängten Dutzende von Ackan herein in das Land.

Flüchtig glaubte Jaghiro eine bekannte Silhouette zu sehen, den markanten Kopf, der keineswegs von vornehmer Herkunft kündete. Aber es blieb der Eindruck eines winzigen Augenblicks, vielleicht eine Halluzination.

Hoffentlich leide ich nicht unter Verfolgungswahn! Nicht, dass Arfyss E'lhaccs Nachstellungen plötzlich psychische Spätfolgen des Terrors bei Jaghiro zeitigten, die seine Zukunftschancen im Dienst der Terminalen Kolonne schmälerten.

Die ersten Gäste benachbarter Stämme trafen ein, um zu gratulieren. Irgendeinen Stamm hatte die Jubiläumsbrut schließlich treffen müssen. Jetzt, da sie existierte, spielte es keine Rolle mehr, welcher es war. Von Neid, wie Tenjo und er es vermutet hatten, war an diesem Tag, in der Nacht und am nächsten Morgen nichts zu spüren.

Vielleicht achtete Jaghiro auch nicht so darauf, denn er brauchte seine Sinne anderweitig. Das junge Mädchen sah er viel zu spät, als schon Dutzende Ackan es umschwärmten. Aber er war älter als sie alle. Als er sich näherte, zogen sie sich zurück.

Jaghiro schätzte das Mädchen etwas jünger als sich selbst ein.' Sein Körper schimmerte in goldgelbem Licht, die Gliedmaßen besaßen ein vornehmes Muster aus smaragdgrünen und grauen Schlieren. Der Kopf schimmerte leicht rosarot, was auf Jaghiro ausgesprochen betörend wirkte.

Sie unterhielten sich eine Weile über die Ausbildung, das Ziel der Sequin-Doar und die Vorzüge, zum rechten Zeitpunkt geboren zu sein, Jaghiros Gedanken verwirrten sich nach und nach. Er erwischte sich dabei, wie er das Mädchen anstarrte, als wolle er jeden Augenblick über es herfallen.

Instinktiv wich er zurück und zauberte mit den Klauen seiner sechs Gliedmaßen einen faszinierenden Trommelwirbel auf den Boden.

Ich kenne sie, sagte er sich, Aber woher?

Er wagte nicht, das Mädchen danach zu fragen. Mit den letzten klaren Gedanken schenkte er ihr ein paar Komplimente und begleitete sie bis zur Hallentür, weil sie dringend nach Hause wollte. „Ich bin Jaghiro Ackan", sagte er zum Abschied. '„Ich heiße Ovo Ynshuune", flötete sie zwischen den Kauleisten hindurch.

Er sah ihr nach, aber dann trübten sich seine Sinne. Er rief nach Tenjo, der ihn in den Bau bis zu seiner Kammer begleitete. „Du bist betrunken", stellte sein Begleiter fest. „Dabei gibt es in ganz Ackan keine Gärstoffe."

„Ich will nur schlafen", murmelte Jaghiro. Er kuschelte sich zwischen seine Wassersäcke und die Kissen.

Augenblicke später war er eingeschlafen.

In seinen Träumen fanden die Dinge zusammen, die bisher nicht zusammengepasst hatten.

Als er frühmorgens erwachte, wusste er plötzlich, was abends zuvor seine Sinne vernebelt hatte. Er lauschte auf die ungewohnten Geräusche, die ihn geweckt hatten. Im Bau rumorte und trampelte es, das war keinesfalls die Ruhe, die eine frisch geschlüpfte Brut brauchte. Jaghiro kroch aus der Mulde und streckte seine Glieder. Hastiges Trippeln näherte sich. „Jaghiro, bist du in Ordnung?" Der Vorhang rutschte zur Seite. Es war Tenjo, der nach ihm sah. „Ja, warum fragst du?"

„Du hast den Alarm verschlafen."

„Ich habe von der Prinzessin meines Lebens geträumt, von meiner Schegurna!"

„Sie sind wieder da, Jaghiro."

„Die junge Frau von gestern - sie ist eine Ynshuune. Ich weiß jetzt, wieso ich nicht mehr geradeaus laufen konnte."

Tenjo Ackan schien ihm nicht zuzuhören.

Es machte Jaghiro ein wenig wütend. „Lass mich doch mal ausreden, Ten!"

„Die Sterne sind wieder da, Jaghiro."

„Sie ist das Mädchen mit den blauen Perlen! Ich weiß es seit ..." Er unterbrach sich, suchte nach Worten. „Was - was sagst du da?"

„Endlich merkst du es. Wir reden die ganze Zeit aneinander vorbei. Die Sequin-Doar ist in den Normalraum zurückgekehrt. Für den Vormittag ist ein erstes Trocken-Simulationstraining in den Geometer-Gleitern angesetzt."

Jaghiro bewegte sich vor Schreck rückwärts und rutschte in die Mulde. „Training - Gleiter? Egal, ich suche zuerst nach der Prinzessin."

„Die Terminale Kolonne ist wichtiger als alles andere. Vergiss das nicht.

 

5.

 

Das hektische Blinken der Kontrolllampen machte Jaghiro nervös. Trotz mehrfachen Simulationstrainings auf dem „Trockenen" hatte er sich noch immer nicht an diese Licht-Geschwindigkeit gewöhnt. Er trat von einem Bein aufs nächste. Hinzu kam die Enge in der Kanzel des Geometer-Gleiters, für Oahm'Cara völlig ungewohnt. Die Begrenzungsbaken links und rechts der Pilotenmulde vermittelten Jaghiro das Gefühl, in einem Behälter zu stecken und sich überhaupt nicht rühren zu können.

Der Durchmesser des Fahrzeugs betrug etwa das Siebenfache der Körperlänge eines Oahm'Cara,: die Höhe das Dreifache. Wenn sie sich dünn machten, passten zwanzig von ihnen in die Kanzel und den Technikzirkel. Gill Ashgu beließ es bei zwölf Mann Besatzung, eine Wohltat angesichts der teilweise rundum verlaufenden Aggregatblöcke in ihren hermetischen Verpackungen.

Eine simple Laufröhre in Ackan-Höhe kam da vergleichsweise komfortabel daher.

Hinzu kam das Tempo des Trainings.

Gill Ashgu jagte sie von einer Simulation zur nächsten, den Ernstfall hatte er erst gar nicht angekündigt. Sie hatten es selbst gemerkt, als sie das Arrangement im Hangar sahen.

Er lenkte sich ab, indem er das 3-D-Raster des Fahrzeugs musterte. Es drehte sich unablässig um seine Vertikalachse. Ein wenig erinnerte der Gleiter in seiner Form an ein Warmblütergehirn von Bipoden, das versierte Roboter in der Mitte durchgeschnitten und dabei eine glatte Auflagefläche erzeugt hatten. Diese bildete den Boden des Gleiters mit ein paar Projektornischen für die Prallfelder. Darüber wölbte sich haubenartig die gemaserte Oberfläche mit ihren Rillen und Windungen. „Noch fünf Minimaleinheiten bis zum Start", erklang eine Stimme aus der Mittelkonsole. „Gebt eure Meldungen durch."

„Ackan-Besatzung komplett angetreten, alle Stationen besetzt", antwortete Jaghiro. Seine Stimme vibrierte. Nervosität machte sich im Innern des Geometer-Gleiters breit. Die Hinterleiber der Oahm'Cara sonderten vermehrt Feuchtigkeit ab.

Jaghiro fieberte dem Startsignal entgegen. Gleichzeitig griff so etwas wie Beklemmung nach ihm, bohrte ihre unsichtbaren Klauen in sein Inneres.

Für alle war es der erste Flug außerhalb der Fabrik, von ein paar Umrundungen im Koffter einmal abgesehen. Zum ersten Mal verließen sie ihre Heimat, in der sie aufgewachsen waren. „Wer es nicht aushält, kann noch aussteigen", klackte Jaghiro leise. „Keiner ist ihm deshalb böse."

Sie blieben alle, getragen von der Euphorie der neuen Generation und dem Stolz, dass ausgerechnet sie es waren, die das neue Zeitalter einläuteten. Die Sequin-Doar kurz vor einem neuen Ziel - es klang unwahrscheinlich und verlockend zugleich. Der erneute Zwischenstopp brachte sie dem ersehnten Ziel wieder ein Stück näher.

Noch eine Hyperphase bis ans Ziel.

Das matte Grau der Deckenwölbung löste sich auf. Es machte einem tiefen Schwarz Platz, in dem sektorweise die Sterne der Umgebung aufflammten.

Jaghiro musterte den interstellaren Leeraum mit ein paar Irrläufern, den Halo und schließlich die grelle Sternenflut, die in einzelnen Bildern entstand und es im Innern des Fahrzeugs immer heller werden ließ.

Eine Spiralgalaxis von ellipsoider Struktur mit weit ausladenden Spiralarmen zeichnete sich ab. In den Datenbanken besaß die Sterneninsel keinen Namen in TraiCom. Die Astrogatoren übernahmen für gewöhnlich die einheimischen Bezeichnungen, sobald sie vorlagen.

Jaghiro Ackan schaltete sich in den Funkverkehr der Kolonnen-Fabrik ein. „Liegen Informationen über die Aufenthaltsdauer in dieser Galaxis vor?"

„Bisher existiert kein Limit."

Es bedeutete, die Sequin-Doar blieb eine ganze Weile im Normalraum, ehe sie ihren Flug fortsetzte. „Wie viele Millionen Lichtjahre sind es noch bis zum endgültigen Ziel?", bohrte der Oahm'Cara weiter. „Zum Empfang dieser Information bist du nicht berechtigt, Jaghiro Ackan."

Ein Räuspern erklang. Es stammte von Gill Ashgu. „Konzentriert euch bitte auf eure Gleiter, Sobald ihr ausgeschleust habt, erhaltet ihr weitere Anweisungen."

Jaghiro schluckte den Tadel wortlos hinunter. Wieder einmal fiel es ihm schwer, die persönlichen Dinge zu vergessen und nur an die gestellte Aufgabe zu denken.

An der Konsole vor ihm flammte ein Bildschirm auf, winzig im Vergleich zu der gewölbten Decke des Gleiters. Der Hangar wurde sichtbar, während sich der Bildschirm auf Oahm'Cara-Größe erweiterte. Ein grün flirrendes Energiefeld kennzeichnete die Grenze, die den Hangar vom Weltraum trennte. Die Geometer-Gleiter standen startbereit in einer Reihe vor diesem Vorhang.

Mitten zwischen den Fahrzeugen tauchte Gill Ashgu in Gestalt eines Hologramms auf. „Ich stelle euch jetzt die Aufgabe", drang seine Stimme aus dem Kolonnen-Funkgerät. „Draußen warten Container auf euch, jeweils fünf aneinandergekoppelt. Jeder Gleiter transportiert eine solche Fünferkette in das vor euch liegende Sonnensystem.

Zwischen dem sechsten und siebten Planeten gibt es ein Asteroidenfeld. Ihr fliegt' von der Seite an, die mit Funkbojen gekennzeichnet ist. Sucht den sichersten und schnellsten Weg ans andere Ende des Feldes. Viel Glück."

An der Konsole blinkte ein Licht - die Startfreigabe.

Jaghiro setzte den Gleiter in Bewegung. Auf seinem Prallfeldkissen schoss er vorwärts, durchdrang das Energiefeld und beschleunigte. Ashgu machte es ihnen leicht. Die Fünferkette stand exakt in Flugrichtung auf der Höhe des Hangars. Während der Gleiter an ihnen vorbeischwebte, verzögerte Jaghiro. Gleichzeitig programmierte er das Andockmanöver.

Wo sind die anderen Gleiter?

Nach und nach tauchten die Echos auf dem Bildschirm auf. Er hatte mit seinem Blitzstart alle abgehängt. „Wir haben ein paar Längen gewonnen, mehr aber nicht", sagte Tenjo, der hinten im Technikzirkel die Ortung überwachte.

Jaghiros Gleiter erreichte als erster die Spitze der Fünferkette. Er beschleunigte die Container mit einem Traktorstrahl, holte sie an den Geometer-Gleiter heran, vertäute sie im Prallfeld. Alle anderen Gleiter ahmten dieses schnelle Manöver nach. Sosehr Jaghiro und seine Mannschaft sich auch mühten, die anderen blieben ihnen auf den Fersen. Einige Gleiter überschritten die zulässige Beschleunigung um bis zu zehn Prozent. Sie holten auf, schoben sich langsam an Jaghiro vorbei. War Arfyss E'lhacc darunter, der ebenfalls ein Kommando erhalten hatte?

Auf der linken Seite des Bildschirms tauchte die weißblaue Sonne des hoch über der galaktischen Hauptebene liegenden Sonnensystems auf. Insgesamt acht Planeten kreisten um den Stern, ein paar Dutzend Monde und zahlreiche Planetoiden und Meteoriten. Jaghiro holte die Planeten näher heran. Seine Vermutung bestätigte sich. Ihre Oberflächen wiesen wenig Vegetation auf, dafür Unmengen von kleinen und grollen Kratern. Unter solchen Bedingungen konnte kein höheres Leben entstehen, Der Oahm'Cara beschleunigte den Geometer-Gleiter mit Höchstwerten.

Den Vorsprung der anderen konnte er nicht mehr einholen, aber das wollte nichts heißen, Hinter der Bahn des achten Planeten tauchte ziemlich schnell die des siebten auf, und dann hatte Jaghiro das Asteroidenfeld in der Ortung. Die Kette der Gleiter mit ihren Containern im Schlepptau verteilte sich.

Das Rennen war eröffnet.
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„Ich verstehe nicht, was Gill Ashgu mit dieser Aufgabe bezweckt", sagte Tenjo, als sie die ersten Felsbrocken von der Größe von Ackan-Höhe hinter sich gelassen hatten. „Wenn er die schnellsten Piloten ermitteln will, braucht er keine Kolonnen-Geometer."

„Keine Sorge, Bruder." Jaghiro legte ein wenig Heiterkeit in seine Stimme. „Es bleibt nicht beim bloßen Durchflug. Das hätte er in der Tat den Autopiloten überlassen können." ,Er blendete den galaktischen Hintergrund an der Deckenwölbung aus und ersetzte ihn durch den Nahbereich um das dreidimensionale Asteroidenfeld.

Grob betrachtet ähnelte es einem an den Enden in die Länge gezogenen Ei oder einer Spindel, deren Enden immer dünner wurden und in Fäden endeten. „Fremdkörperortung negativ", meldete die Automatik.

Jaghiro klackte mit den Mundzangen. „Die Dunkelfeldortung ist defekt. Wie lange dauert es, bis die Autoreparaturfunktion den Fehler behoben hat?"

„Es liegt kein Fehler vor."

Der Oahm'Cara versuchte es erneut mit demselben Misserfolg. „Wenn du den Vorgang nicht erkennst, ist dein Protokoll defekt. „Die Dunkelfeldortung ist werksseitig blockiert."

Was immer das heißen sollte, es war mit Sicherheit aus Gill Ashgus Dung gekrochen.

Jaghiro aktivierte den Kolonnen Funk. „An alle! Bestimmt habt ihr es schon bemerkt. Wichtige Systeme sind blockiert. Wenn die Gleiter unsere Befehle nur teilweise ausführen, wird das kein schöner Flug." Im Geist sah er Fünferketten, die sich zwischen Asteroiden verhakten. Die Zugstrahlverbindungen rissen, die Geometer-Gleiter schossen, von ihrer zusätzlichen Masse befreit, nach vorn und zerschellten am nächsten Felsbrocken.

Er erhielt keine einzige Antwort, Also arbeitete auch der Kolonnen- Funk zwischen den Fahrzeugen nicht. Irgendwie erschien es dem Oahm'Cara, logisch. Ein Daten- oder Meinungsaustausch verfälschte den bevorstehenden Test, da er Wissensstand und Ideenpegel aller Teilnehmer nivellierte.

Wenn jetzt noch das Ortungssystem für das Bewegungsraster streikte, konnte der Flug ohne Weiteres zu einem Kosmokratentrip werden. „Wir bekommen eine Ortung herein", meldete Tenjo. „Hoch über uns fliegt ein Traitank ohne Tarnung. Seine Geschwindigkeit stimmt in etwa mit der unseres Gleiters überein."

„Sie beobachten uns", vermutete Jaghiro. „Dazu sind sie zu weit weg. Außerdem verschwinden sie jetzt aus unserer Ortung. Die Asteroidendichte wird zu hoch."

„Dann nehmen auch sie uns nicht mehr wahr."

„Eben. Das sind schlechte Voraussetzungen für eine Dokumentation unseres Fluges."

Das Bewegungsraster funktionierte.

Jaghiro synchronisierte es mit der Steuerung. Die positronischsupratronische Steuereinheit errechnete den Kurs des Gleiters im Sekundentakt neu. „Die Vermessung des Asteroidenfelds ist abgeschlossen", fuhr Tenjo fort. „Die Ausdehnung beträgt im Zentrum der Spindel zehn Lichtstunden, in den Außenzonen maximal eineinhalb Lichtstunden. Wir haben bereits zwei Prozent der voraussichtlichen Strecke absolviert."

Alles schien so einfach. Auch nach zehn Prozent der Strecke trat keine Änderung ein. Jaghiro griff nur selten manuell ein, überließ alles der Automatik. Vielleicht gehörte dass ja zu Gill Ashgus Plan, seine Schüler einzulullen, damit sie später richtig aufschreckten, wenn es ernst wurde.

In Wahrheit - das stand für Jaghiro Ackan endgültig fest - sollten sie etwas ganz anderes üben als den Transport von fünf Containern mittels eines Geschicklichkeitsflugs.

Warum sollte es anders sein als im Labyrinth der Kolonnen-Fabrik?

Nach zwanzig Prozent fragte Jaghiro sich, ob er mit seiner Vermutung nicht doch völlig verkehrt lag. Nach dreißig Prozent argwöhnte er, der Flug sei lediglich initiiert worden, um Ashgus Schüler für einige Zeit von der Fabrik fernzuhalten. „Mit dem Ortungsgerät stimmt etwas nicht." Tenjo flüsterte es. „Ich kann den Fehler nicht beheben. Ich bekomme plötzlich einen Tunneleffekt herein."

Das Gerät schränkte die Objektortung auf einen röhrenförmigen Korridor in Flugrichtung ein. Darüber hinaus gab es nichts, keine Asteroiden, keine Geometer-Gleiter, nichts. Es war, als habe jemand das Universum auf diesen einen Korridor reduziert. „Es ist nicht gut, was Gill Ashgu da tut." Jaghiro Ackan sehnte sich nach Ackan-Höhe in den Bau und in seine Kammer zurück. Aber dann standen wieder die Aufgaben vor seinem inneren Auge, die sie am Ziel ihrer langen Reise zu erfüllen hatten, und die Verantwortung gegenüber der Terminalen Kolonne und seinem Volk.

Er verzögerte den Gleiter auf die Gefahr hin, gegenüber den anderen Fahrzeugen zurückzufallen. „Hyperortung aktivieren!", ordnete er an. „Tut mir leid", klang es von hinten. „Wieder so ein Aggregat, das nicht funktioniert."

Jaghiro sprang senkrecht in die Höhe und setzte mit einem lauten Knallen seiner Klauen wieder auf. War das die Spur, der versteckte Hinweis, den es zu beachten galt? Es musste so sein. Ohne die Hyperortung waren sie in bestimmten Situationen auf ihren eigenen Para-Sinn angewiesen, den sie eigentlich nur für ihre Aufgabe in einem Zielgebiet der Terminalen Kolonne benötigten.

Sie mussten ihn schulen, um ihn optimal entfalten zu können. „Brüder, haltet euch bereit", wandte Jaghiro sich an die Mannschaft.

 

*

 

Jaghiro spürte es als Erster, ein seltsames Sehwanken in seinem Kopf, als sei der Schwerkraftprojektor des Geometer-Gleiters defekt. Es konnte eigentlich nicht sein. Die Anzeigen aller Aggregate lagen im blauen Bereich.

Beim zweiten Schub drang das Phänomen deutlicher durch, es wirkte nicht organisch, glich eher einem Verschieben der räumlichen Vorstellung in seinen Gedanken.

Jaghiro wusste im selben Moment, es hing mit seinem Geometer-Sinn zusammen, der auf irgendetwas reagierte. „Jetzt spielt auch die Nahbereichsortung verrückt", hörte er Tenjo sagen. „Dieser Gleiter ist Schrott. Vermutlich hat sich seit ungezählten Generationen kein Ganschkare Gedanken darüber gemacht, ob die Konstruktion eines neuen Fahrzeugs nicht sinnvoll wäre."

Der Geometer-Gleiter änderte jetzt grundlos die Richtung, nicht ruckartig, eher sanft, als schöbe eine unsichtbare Hand ihn aus der Bahn.

Kein Prallfeld, kein Zugstrahl!, erkannte Jaghiro nach einem Blick auf die Datenkolonnen.

Instinktiv konzentrierte er sich auf seinen Geometer-Sinn. Fremdartige Eindrücke manifestierten sich in seinem Bewusstsein, die ihm übergangslos vertraut vorkamen. Ähnliches hatte er bisher zweimal erlebt, einmal in den ersten Jahren ,seiner Kindheit beim Durchflug einer Anomalie, ein zweites Mal beim Kampf der Kolonnen-Fabrik gegen. die Ausläufer eines Hypersturms. Das war noch nicht so lange her. Den Aussagen der Kalbarone nach hingen diese Stürme mit den veränderten hyperphysikalischen Bedingungen im Normaluniversum zusammen. „Es liegt nicht am Fahrzeug. Wir nähern uns einer instabilen Zone des Raum-Zeit-Gefüges."

„„Oh! Ja, jetzt erkenne ich es auch", sagte Tenjo. „Deshalb hat Gill Ashgu die Gleiter präparieren lassen. Die Kalbarone wollen sich vergewissern, wie gut wir ohne die Instrumente sind."

„Konzentriert euch, jeder auf einen Frequenzbereich. So haben wir es gelernt."

Gemeinsam würden sie es schaffen.

Wenn sie diesen Test bestanden, brauchte ihnen vor der großen Aufgabe nicht bange zu sein, die sie am Ziel des Fluges erwartete. Die restliche Flugzeit dorthin - ein paar Jahre oder sogar weniger - konnten sie sich auf die organisatorischen Dinge der Vorbereitung sowie auf die Abläufe konzentrieren.

Ich muss endlich wissen, wie es damals war!

Jaghiro spürte das Echo der Brüder, vertraut und doch so neu, angesichts des Phänomens der Instabilität viel deutlicher und stärker, als es bei gelegentlichen Spielereien der Fall gewesen war. Gemeinsam setzten sie die Elemente ihres psionischen Baukastens zusammen, legten bildlich ausgedrückt Leisten entlang der gestörten Zone und führten eine Bestimmung der Koordinaten durch. Erst manifestierten sich die Impulse in ihren Köpfen nur undeutlich und verschwommen, ein Zeichen für das Vorhandensein von Wahrscheinlichkeiten. Jaghiro suchte nach Vektorspuren, um sich den fünf- und sechsdimensionalen Potenzialen nähern zu können.

Er war der Stärkste von allen im Gleiter. In seinem Frequenzbereich zeichneten sich die Grenzen der Zone am deutlichsten ab.

Noch wankte das Koordinatensystem, verblasste teilweise und verlor an Stabilität. Instinktiv konzentrierte sich Jaghiro auf die Schwachstellen, versuchte sie ebenfalls zu stabilisieren.

Es funktionierte, aus welchem Grund auch immer. Plötzlich leuchtete das Raster in gleichmäßiger Intensität. Der erste Vektor zeigte sich, eine Bewegung am Hyperfrequenzband, die eindeutig in Richtung der fünften Dimensionsleiste lief, die Zeitleiste kreuzte und sich dem Gleiter näherte.

Jaghiro nahm das alles voll ungläubigen Staunens wahr. Zum ersten Mal wurde er sich der Macht des Geometer-Sinns richtig bewusst. Und er verstand jetzt, wieso viele Wesen in TRAIGOT 1982 seinem Volk zurückhaltend und mit deutlicher Reserviertheit begegneten.

Jaghiro zuckte zusammen. „Tenjo, die Ortung ..."

„Da ist eine Verwerfung, Jaghiro. Sie kommt näher."

Er konzentrierte sich wieder stärker auf seinen Abschnitt des Hyperbands, spürte mit seinem geistigen Auge die trägen Bewegungen der Leisten, an die sich sein Sinn klammerte. Stabilisieren, bis keine Unschärfe mehr vorhanden ist, klare Begrenzungen der Verwerfung - beide zusammen bildeten die Voraussetzung, um den Kurs des Geometer-Gleiters korrekt zu bestimmen.

Wir kommen der Verwerfung bedrohlich nahe ...

Der Steuerautomat erkannte die Gefahr im selben Augenblick und gab Alarm. Jaghiro löste sich ein wenig aus der Konzentration, suchte nach dem Fehler, den der Automat ihm nicht sagen konnte oder durfte, damit die seelenlose Stimme die Oahm'Cara nicht beeinträchtigte.

Tenjo schrie auf. „Wir bewegen uns auf Kollisionskurs!"

Was muss ich tun?

Jaghiro suchte nach dem Fehler und verlor dabei wertvolle Zeit. Endlich fiel sein Blick auf den Autopiloten. Mit einem hastigen Stoß der linken Klaue schaltete er auf manuelle Steuerung um. Das Feldtriebwerk dröhnte, ein schrilles Singen mischte sich in den Lärm. Der Antrieb reagierte eine Winzigkeit schneller als die Verwerfung, die sich entlang der 5-D-Leiste in den dreidimensionalen Raum ausbreitete.

Jaghiro hatte den Ausweichkurs, der ihn aus der bisher zweidimensionalen Bewegung hinauf in die dritte Raumdimension katapultierte. Er nutzte den Abpralleffekt, ließ den Gleiter wie einen Ball auf der Druckwelle hüpfen.

Fadhiro verstärkte den Zugstrahl, der das Containerensemble mit dem Gleiter verband. Für kurze Zeit ging hinter dem Fahrzeug alles drunter und drüber, aber die Kette blieb intakt. Die Container berührten einander nicht gegenseitig.

Der Geometer-Gleiter schüttelte sich wie ein wild gewordener Koffter. Jaghiro stand starr. Ohne die Begrenzungsbaken wäre er umgefallen und hätte sich verletzt. Ein letztes Beben durchlief das Fahrzeug, dann lag es ruhig auf seinem Kurs. „Ich erkenne eine Verwerfung, die um ein Vielfaches größer ist als die erste", hörte er Tenjo murmeln. „Bei der Mutter aller Eier!"

Jaghiro schreckte hoch. Wieso musste er ausgerechnet jetzt an Arfyss denken, der garantiert mit ähnlichen oder identischen Problemen kämpfte? Vielleicht flog er ganz in der Nähe, ein Stück außerhalb des Ortungsbereichs.

Jaghiro riss sich zusammen. „Wir bilden noch keine perfekte Sinnes.

Einheit", stieß er hervor. „Konzentriert euch stärker!" 'Jetzt, da er den Gleiter in Klauensteuerung flog, konnte er Ausweichmanöver durchführen und gleichzeitig mit seinem Geometer-Sinn überprüfen, welche Auswirkungen die Kurswechsel auf den Standort des Fahrzeugs - relativ zu der hyperphysikalischen Verwerfung - hatten.

Wieder grenzten sie das Phänomen mit Hilfe ihres Para-Sinns ein. Diesmal klappte es mit der Konzentration besser. Sie meisterten das für ihre Augen unsichtbare Hindernis, erreichten ruhigeres Fahrwasser und stellten fest, dass sie von den räumlichen Verzerrungen an der Peripherie der Instabilitäten profitiert hatten. Gut die Hälfte der errechneten Flugstrecke lag hinter ihnen.
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Jaghiro maß die Terminals und Konsolen der Steuerkanzel mit einem lang anhaltenden Blick. Der Geometer-Gleiter bestand fast nur aus Kolonnen-High-Tech der versiegelten Art. Da konnte ein Oahm'Cara nichts öffnen, keine Änderungen vornehmen und schon gar nicht eine aktive Option abschalten. Der einzige Weg, den Jaghiro sah, führte über den Steuerautomaten. „Ich teste die Hyperortung", sagte er zu dem positronischsupratronischen Verbund. „Du hilfst mir dabei."

„Ein solcher Test ist nicht vorgesehen", lautete die Antwort, die er genau so erwartet hatte. „Er kann zu einem späteren Zeitpunkt nicht mehr durchgeführt werden, da wir das Ziel erreichen.„Jaghiro bluffte. Der Automat würde In diesem Augenblick Rücksprache mit seiner Leitstelle halten, wenn er denn eine Verbindung bekam: „Begründe deine Aussage", erklang die Automatenstimme Augenblicke später. „Unser Flugziel liegt nicht direkt am Einsatzort, sondern ein paar Millionen Lichtjahre davon entfernt. Wir erreichen diesen Standort in Kürze." Auch bei dieser Aussage wagte Jaghiro lediglich eine Prognose, ohne sie mit konkreten Daten aus der Vergangenheit untermauern zu können.

Der Automat reagierte nicht. Vermutlich versuchte er nochmals, die Leitstelle der Sequin-Doar zu kontaktieren.

Aus dem Zentrum des Asteroidenfelds und der fast totalen Abschirmung des Geometer-Gleiters heraus musste sein Vorhaben scheitern. „Ich stehe dir für den Test zur Verfügung", lautete schließlich die Antwort.

Jaghiro lenkte das Gespann gerade aus einem röhrenförmigen Flugkorridor in ein weites, offenes Feld aus kleinen und mittelgroßen Felsbrocken. Die Nahbereichsortung arbeitete wieder einwandfrei, das dreidimensionale Trümmerfeld ließ sich gut überblicken.

Der Oahm'Cara begann mit dem Test.

Er checkte die Energiespeicher und den Energiefluss, anschließend rief er die Datenspeicher auf. Für den Bruchteil eines Augenblicks erschienen Daten auf dem Monitor, dann wurde der Schirm dunkel. „Der Sicherheitsmechanismus ist aktiv und hat den Zugriff unterbrochen", lautete der nüchterne Kommentar des Automaten. „So können wir im Ernstfall nicht arbeiten." Jaghiro richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf die Trümmer in Flugrichtung. Hinter dem offenen Feld ragte eine Barrikade aus großen Asteroiden auf, jeder bestimmt zehnmal so groß wie Ackan-Höhe. Dazwischen existierten weite Räume, die sie zum Durchflug nutzten konnten.

Der Oahm'Cara zögerte. Dann lenkte er das Gespann entschlossen nach rechts und in die Höhe, bis er die Barriere unter sich sah. „Mehrere Dimensionsverzerrungen voraus", meldete Tenjo. „Du hast gut reagiert, Jaghiro. Wir anderen hätten es nicht besser gekonnt."

Gill Ahsgu hatte unmittelbar hinter der Barriere Fallen für sie aufgestellt.

Wären sie durch eine der Öffnungen geflogen, hätte Jaghiro das Gespann wohl kaum noch unter Kontrolle halten können.

Wieder konzentrierten sich alle auf ihren Geometer-Sinn. Sie maßen die Verwerfung, grenzten sie ein, analysierten die Bewegungsvektoren und setzten den Kurs danach. Jaghiro flog mehrere Umwege, musste beschleunigen, weil plötzlich energetische Finger wie von einem unkontrollierten Hypersturm nach dem Gleiter und den Containern griffen.

Das Gespann geriet in eine Überlappungszone. Stimmen drangen aus den Akustikfeldern. Sie klangen mal dumpf, mal hell und piepsig, und sie sprachen TraiCom, verzerrt und in unverständlichen Fetzen. Auf dem Bildschirm tauchten die Gesichter von Awour auf, Wesen mit haarlosem Kopf und mehliger Hautfarbe. Sie trugen silberne Kragenränder, die zu Anzügen gehörten. Für einen kurzen Augenblick erhaschte Jaghiro eine Verbindung zwischen diesem Bild und einem der Schiffe, die außerhalb der Asteroidenspindel flogen.

Was suchten die Awour hier? Sollten sie wieder ... Unruhe verbreiten?

Die Bilder verschwanden ruckartig.

Das Gespann verließ die Zone der Instabilität, tauchte tief in das Meer aus Felsbrocken ein. Siebzig Prozent der errechneten Strecke waren geschafft.

Jaghiro hielt seinen Geometer-Sinn aktiviert, um keine bösen Überraschungen zu erleben. Längst hatte sich sein Zeitgefühl davongeschlichen, und die räumliche Orientierung fiel ihm schwer - eine Folge der permanenten Anwendung des Para-Sinns. „Dann wich das endlose Heer aus Felsbrocken übergangslos zur Seite.

Ein letzter Wall, einer Kette aus scharf zackigen überdimensionalen Sägezähnen ähnlich, lag quer in ihrer Flugbahn.

Jaghiro hätte sie mit den Prallfeldprojektoren zur Seite drücken können, um freie Bahn für den Transport zu bekommen. Es hätte ihnen einen minimalen Zeitvorteil verschafft. Er entschloss sich dagegen. Stattdessen erhöhte er den Schub des Feldtriebwerks, das den Gleiter und die Container aus der Bahn drückte. In Fahrtrichtung gesehen stieg das Gespann in flachem Winkel nach oben, segelte mit Nullschub und in geringem Abstand über die Kette hinweg. „Zielpeilung möglich", meldete Tenjo. „Wir befinden uns drei Lichtsekunden vor der Boj..."

Ein altes Sprichwort der Oahm'Cara sagte, dass die Nacht erst dann begann, wenn die letzte Lampe gelöscht war.

Jaghiro dachte in dem Augenblick daran, als der Alarm schmerzhaft seine Gehörnerven zu traktieren begann. „Schräg hinter uns rast ein anderes Gespann heran", sagte Tenjo hastig. „Es hat uns in der Ortung. Eine leichte Kursänderung - bei TRAITOR, was soll das?"

Der Lärm in der Kanzel wurde noch lauter - Kollisionsalarm. „Das Gespann ist außer Kontrolle", vermutete Jaghiro, dann änderte er abrupt seine Meinung. „Nein, ist es nicht. Der Grund für seinen Kurs ... ist Arfyss E'lhacc."

Jaghiro gab Vollschub. Das Feldtriebwerk jaulte auf, die Schubanzeigen schnellten blitzartig in den gelben Gefahrenbereich. Er will uns rammen!

Fassungslos verfolgte er, wie der Geometer-Gleiter mit seinen Containern heranraste, von schräg oben zum Rammstoß ansetzte, im letzten Augenblick beidrehte und dann in extrem flachem Winkel gegen das Fahrzeug der Oahm'Cara prallte.

Die internen Schutzfelder bauten sich auf, sie verhinderten den Tod der Besatzung. Der Kollisionsalarm ging in ein Wimmern über. Die Automatik verschoss Farbpatronen gegen den gegnerischen Rumpf, der sich schnell entfernte. Jaghiro stieß einen Wutschrei aus, weil die Patronen mitten im Flug gegen ein unsichtbares Hindernis .prallten. „Er darf das nicht", schärfte der Oahm'Cara dem Automaten ein. „Du hast das hoffentlich alles gefilmt und protokolliert."

„Alle diesbezüglichen Systeme sind vor dem Flug abgeschaltet worden."

„Von wem?"

„Mir liegen keine Informationen darüber vor, wer es veranlasst hat."

Bebend vor Grimm sah Jaghiro mit an, wie der andere Gleiter einen Vorsprung von gut zwei Gespann-Längen erreichte und Atemzüge später die Zielboje passierte. „Er hat sich den Sieg erschlichen", hörte Jaghiro den Bruder Manen. „Wir können es nicht mehr ändern."

Warum macht er das?, fragte Jaghiro sich. Nur, weil ich nie fit auf seine krummen Sprüche eingehe?
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Da ist er! Jaghiro wollte auf Arfyss los, aber Tenjo, Fadhiro und Gerlan bildeten eine Mauer, an der er nicht vorbeikam. „Lass dir nichts anmerken", knackte Tenjo so leise, wie es ging. „Du schadest dir nur."

Auf einer Schwebeplattform stand Gill Ashgu, flankiert von zwei Ganschkaren. Seit den späten Abendstunden des vergangenen Tages kursierte ein Begriff im Bautenland, den sie bisher nicht gekannt hatten. Er lautete „Manöverkritik". Ob er aus dem Wortschatz der Mor'Daer oder Ganschkaren stammte oder aus uralten Aufzeichnungen, wusste niemand. Nur jemand aus Gill Ashgus Umfeld konnte ihn in Umlauf gebracht haben oder der Ausbilder selbst. „Manöverkritik", verkündete Ashgu jetzt laut, „ist in diesem Fall eine Notwendigkeit. Ihr habt euch Fragen gestellt, ich will euch die Antworten liefern."

Im Hintergrund des Raumes flammte ein Hologramm auf. Es zeigte das Asteroidenfeld und die Geometer-Gleiter, die mit ihren Containern zwischen den Felsbrocken verschwanden. „Sieger des Wettbewerbs ist die Mannschaft von Arfyss E'lhacc. Sie hat es geschafft, als erste ins Ziel zu gelangen. Jaghiro Ackan liegt an zweiter Stelle, er und seine Mannschaft haben die sicherste Route durch das Labyrinth gefunden und sind knapp hinter Arfyss E'lhacc ins Ziel gelangt."

Die Darstellung im Hologramm wechselte. Nacheinander zeigte sie alle Gespanne, wie sie sich einen Weg durch den Asteroidenschwarm suchten.

Nicht in allen Fällen war es ohne Kollisionen abgegangen, aber immerhin hatte der Test keine Todesopfer unter den Oahm'Cara gefordert.

Jaghiro sah, wie Arfyss E'lhacc umherstolzierte. Er genoss die Bewunderung aller Oahm'Cara, besonders der Mitglieder seiner Mannschaft, die sich hauptsächlich aus Angehörigen des Gohnys-Stammes zusammensetzte.

Dann jedoch wechselte das Bild im Hologramm erneut. Es zeigte das Ende des spindelförmigen Feldes. Das erste Gespann tauchte auf, das waren sie selbst, wie Jaghiro unschwer feststellte.

Augenblicke später erschien das zweite Gespann. „Sieh, ihn dir genau an, Jaghiro", röhrte Tenjo leise. „Arfyss verwandelt sich soeben in Stein!"

Keiner von ihnen hatte gewusst, dass Gill Ashgu überall Kameras installiert hatte. Für die Beobachtung der Gespanne hätten Orterprotokolle ausgereicht. Aber der alte Mentor aus dem Ashgu-Stamm war nicht nur klug, er war auch schlau.

Arfyss E'lhacc rührte sich nicht mehr.

Er ließ die folgenden Bilder über sich ergehen, als sei er bereits tot. Die Aufnahmen dokumentierten seinen Angriff gegen Jaghiros Gespann, seine Unfairness und Hinterhältigkeit, mit der er den Sieg erschlichen hatte. Längst war es still geworden. Kein Oahm'Cara wagte auch nur ein Kieferzangenklacken, und die anwesenden Mor'Daer und Ganschkaren schienen schon zu wissen, was vorgefallen war. „Jetzt wisst ihr alles", verkündete Gill Ashgu ungerührt. „Alles bis auf eine Kleinigkeit." Jaghiro schob sich an seinen Brüdern vorbei nach vorn. „Was hatten die Awour rings um das Testgebiet zu suchen?"

„Es sind Aufpasser", wurde ihm knapp mitgeteilt. „Warum misstraut man uns?"

„Man misstraut euch nicht", antwortete der Ausbilder. „Man misstraut den Spionen der Kosmokraten, die sich jederzeit dort draußen aufhalten könnten. und ihren giftigen Ködern."

„Es geht in Ordnung", sagte Jaghiro. „Ich verstehe das."

Gill Ashgu bestellte sie für den kommenden Tag früher zur Unterweisung.

Er wollte mit ihnen alles durchsprechen, was sie im Asteroidenfeld erlebt hatten. Insbesondere ging es um die Erfahrungen mit dem Geometer-Sinn, die für jeden von ihnen ganz persönliche und teils neue Erkenntnisse darstellten.

Jaghiro nahm sich vor, die restliche Zeit des Tages für einen Ausflug in den Kommunikationskessel zu benutzen.

Aber wieder hielten ihn zwei Dinge davon ab, sein Vorhaben auszuführen.

Das erste war die Mitteilung aus dem Zentrum. Die Sequin-Doar hatte die Tests der letzten Oahm'Cara-Gruppen abgeschlossen und setzte ihren Flug fort. Sie verschwand im Hyperraum, um die letzte Phase des Fluges hinter sich zu bringen.

Der zweite Grund, warum Jaghiro es nicht bis zum Kessel schaffte, war weiblicher Natur und hieß Ovo Ynshuune. Als er sie von weitem sah, vergaß er sofort alles andere. Dann allerdings entdeckte er ihren Begleiter.

Es war Arfyss E'lhacc.

In diesem Augenblick wollte Jaghiro Ackan nicht mehr leben

 

6.

 

Die neue Generation seines Stammes nahm die Aufmerksamkeit aller Bewohner von Ackan-Höhe in Anspruch.

Im Alter von vier Monaten verließen die Brutlinge zum ersten Mal das wärmende Nest, schwärmten aus in den Bau, tasteten zögernd und neugierig zugleich an den Vorhängen der einzelnen Kammern. Sie rochen die Größeren und die Erwachsenen, ihre erste Erfahrung im Umgang mit dem Stamm.

In dieser Zeit bewegten sich alle Oahm'Cara im Bau in Zeitlupe vorwärts.

Keine Klaue setzten sie irgendwo hin, ohne nicht zuvor die Stelle in Augenschein genommen zu haben. Brutlinge^ hörte man nicht, und man sah sie nur, wenn man genau hinsah. Ihr Chitinkörper war weich und von durchsichtiger Konsistenz, die Winzlinge ähnelten Wesen, die ihre Körperfarbe der jeweiligen Umgebung anpassen konnten.

Einige schafften es auf diese Weise bis zu den Ausgängen. Oahm'Cara gehörten seit Urzeiten zu den Nestflüchtern. Genetiker hielten das für den Hauptgrund, warum sie frühzeitig gezwungen gewesen waren, sich mit Hilfe von Intelligenz gegenüber ihren Fressfeinden zu behaupten. Gill Ashgu vertrat die Ansicht, irgendwo in einer fernen Dienstburg seien noch Daten aus jener frühen Zeit ihres Volkes gespeichert. Einen Beweis dafür gab es nicht.

Fest stand nur, in der Sequin-Doar existierte kein einziger Speicher, der darüber Auskunft gab.

Jaghiro und ein paar seiner jüngeren Brüder nahmen sich der verirrten Brutlinge an. Sie wickelten sie vorsichtig in Tücher und trugen sie zurück ins Nest.

Die Mutter aller Eier thronte wie ein Ungeheuer über allem, betastete jeden Winzling einzeln, sog tief seinen Geruch ein, wie sie es bestimmt schon immer und bei jeder Generation getan hatte.

Angesichts des wuselnden Lebens in Ackan-Höhe verblasste sein persönliches Problem mit Arfyss E'lhacc zur Bedeutungslosigkeit. Dieser Glücksmoment hielt allerdings nur so lange an, bis er dem Kerl ein zweites Mal in Begleitung von Ovo Ynshuune begegnete.

Ich darf das nicht hinnehmen, machte er sich selben- Mut. Der Kerl ist ein Meister der Großspurigkeit. Ich werde den Beweis antreten, dass es sich bei seinen Sprüchen nur um leere Hülsen handelt, von denen kein Oahm'Cara leben kann. ,Jaghiro lud Ovo in den Bau ein. Der Wirbel um die neue Generation hatte sich inzwischen gelegt, aber jeder Oahm'Cara eines anderen Stammes betrachtete es ^als besondere Ehre, die Freude der Bewohner von Ackan-Höhe zu teilen.

Ovo Ynshuune traf pünktlich ein. Er überreichte ihr ein Bouquet aus selbst gewebten Stoffblumen - Jaghiro vertrat die Überzeugung, alle insektoiden Lebewesen mit mindestens sechs Gliedmaßen müssten begnadete Weber sein, da sie genüg dünne Arme und Beine besaßen, um die Garnrollen zu halten und die Leitfäden zu spannen.

Ovo blieb stumm. Sie besaß nichts, womit sie sich hätte revanchieren können. „Komm", sagte Jaghiro, „meine Brüder haben uns ein feines Mahl vorgekaut."

Auch das zählte zu den besonderen Ehren. Ovo schien zu schrumpfen, sie machte sich klein und unauffällig, und sie wagte kaum, von den Speisen zu kosten.

Jaghiro Ackan erfuhr, dass ihr Stamm vor einigen Generationen aus der Fabrik TRAIGOT 2002 herüber nach 1982 gekommen war. Das musste zu dem Zeitpunkt gewesen sein, als die Terminale Kolonne begann, ihre Kräfte zu bündeln und die Kolonnen-Verbände für das neu anvisierte Ziel zusammenzustellen.

Jaghiro erzählte ihr im Gegenzug, wie sich sein Stamm in den letzten zwanzig Generationen entwickelt hatte.

Große Erfolge konnte Ackan nicht vorweisen, das konnte kein Stamm im Bautenland. Dafür hatten schon die Kalbarone mit ihrer Bevölkerungspolitik gesorgt. - Und jetzt? Jaghiro hätte zu gern gewusst, wie das Zentrum in einem solchen Fall wie ihrem plante, wenn die Ankunft an einem neuen Ziel bevorstand. Ein Teil der Oahm'Cara würde ebenso wie Mor'Daer, Ganschkaren und andere ihr Leben verlieren. „Die Mutter aller Eier kann nicht wahllos neue Generationen gebären", klärte Ovo ihn auf. „Das funktioniert nur eine begrenzte Anzahl von Jahren."

Jaghiro kannte nur die eine oberste Brüterin, aber jetzt erfuhr er aus dem Mund der zwei Jahre jüngeren Frau, dass es im Schnitt vierzig oder fünfzig Generationen dauerte, bis sie starb.

Dann erwuchs .dem Stamm aus den wenigen weiblichen Nachkommen eine neue starke Herrscherin, Das alles wüsste ich längst, wenn ich nur die Zeit gefunden hätte, entsprechende Auskünfte einzuholen, sagte Jaghiro sich. Neben' Ovo Ynshuune kam er sich ungebildet vor mit seinem einseitigen Wissen, das sich auf wenige Generationen, den Bau und das Bautenland bezog. Über die anderen Völker der Kolonnen-Fabrik wusste er so gut wie nichts, und das Wenige bestand wohl unter anderem aus Vorurteilen.

Erleichtert stellte er fest, dass auch Ovo ihm da nicht viel weiterhelfen konnte. Sie schwärmte von dem neuen Wissen, das die Ausbilder ihnen über die Aufgabe vermittelten, die sie am Ziel erwartete. Bei diesem Thema lagen sie beiden auf derselben Wellenlänge, und sie genossen den Meinungsaustausch lange und ausgiebig. Als Ovo sich auf den Heimweg machte, erloschen im Bau die ersten erleuchteten Kammern, legten sich die Oahm'Cara nach und nach zur Ruhe.

Jaghiro begleitete Ovo Ynshuune hinaus vor die Halle. „Es wäre schön, wenn wir uns bei einer der nächsten Einsatzübungen sehen könnten", meinte sie zum Abschied. „Ich rede mit meinem Ausbilder", versprach Jaghiro. „Bestimmt lässt sich etwas arrangieren."

Als das Ynshuune-Mädchen hinter der Krümmung des Hauptbogens verschwand, kehrte er im Sturmschritt in seine Kammer zurück.

In dieser Nacht schwebte er mehr über den Wassersäcken, als dass er auf ihnen lag. Aber dann sah er am nächsten Morgen Ovo von weitem mit diesem armseligen Angeber Arfyss E'lhacc, und seine Welt der Leichtigkeit zerplatzte mit einem lauten Knall in seinem Kopf.

 

*

 

Sie standen vor einem Würfel, fast so hoch wie Ackan-Höhe und ebenso breit und lang. Seine Oberfläche schimmerte mattgrau. Vor dem hellen Anthrazit der Hangarwände fiel das Gebilde fast nicht auf.

Jaghiro suchte vergebens nach einem Fundament oder Stützen. Der Würfel schwebte in der Luft, ohne sich auch nur einen Deut zu bewegen. „In diesem Simulator werdet ihr ab sofort die meiste Zeit des Tages verbringen", erläuterte Gill Ashgu den über dreihundert anwesenden Oahm'- Cara. „Solange der Simulator in Aktion ist, legt sich ein Schutzfeld um den Hangar. Niemand darf herein oder hinaus."

Jaghiro sah, wie er gegen ein Metallplättchen an seinem Oberkörper drückte. Ein leises Singen drang vom Würfel zu ihnen herüber. Aus der Unterseite fuhr ein Tubus herab zum Boden. Eine Hälfte klappte auf, Gill Ashgu gab den vordersten der Oahm'Cara einen Wink. „Immer vier Personen auf einmal", wies er sie an. „Je. schneller ihr einschleust, desto mehr Bonuspunkte verzeichnet ihr auf eurem Konto."

Jaghiro tauschte mit Tenjo, Fadhiro und Gerlan einen kurzen Blick. Die Zeit des unbeschwerten Unterrichts und des Experimentierens war endgültig vorüber, das begriffen sie alle. Ab sofort diente alles dem einen Ziel. Bis die Sequin-Doar das Ende ihres Fluges erreichte, mussten sie fit für den Einsatz sein.

Der Wechsel vom Training zum Ernstfall des Einsatzes geschah dann über Nacht.

Jaghiro entdeckte Arfyss, der sich nicht um die Reihenfolge scherte. Er rannte auf den Tubus zu, hüpfte ins Innere und betätigte das Sensorfeld an der Wandung. Der Tubus schloss sich, aber er verschwand nicht nach oben.

Nach einer Weile öffnete er sich wieder. Ein Kraftfeld beförderte Arfyss ins Freie, über die Köpfe der Wartenden hinweg. Ganz hinten stellte es ihn ab.

Dröhnendes Geklapper der Mundzangen begleitete den Vorgang.

Geschieht ihm recht, dachte Jaghiro.

Soll er sich nur blamieren.

Gill Ashgu ergriff noch einmal das Wort. „Euer Einsatz ist nur dann sinnvoll, wenn ihr als Team agiert. Einzelaktionen führen nur zu Verzögerungen.

Die Kalbarone werden das nicht hinnehmen."

Wir brauchen Arfyss E'lhacc nicht!

Jaghiro hatte gute Lust, es laut hinauszuposaunen. Er war überzeugt, die Oahm'Cara würden ihm fast alle zustimmen. Aber dann dachte er wieder an das traurige Schicksal des Eigenbrötlers. Ashgu kannte es bestimmt ebenfalls. Jeden anderen hätte er bei einer solchen Eigenmächtigkeit vermutlich bestraft, Arfyss jedoch nicht.

War der Kerl deshalb so frech? Dass er sich für etwas Besseres hielt, wussten sie alle. Dass er ein Hochstapler war, auch. Wann kam endlich jemand, der ihm die Grenzen setzte, die er brauchte?

Wer soll das tun, wenn nicht wir?

Jaghiro empfand zu viel Abscheu, um sich dem Großmaul zu nähern. Lange würde er aber nicht auf Distanz bleiben können, denn Arfyss E'lhacc war längst nicht nur ein verschlagener Gleichaltriger, sondern auch ein ernsthafter Nebenbuhler. Ob er wirklich etwas an Ovo Ynshuune fand oder nur so tat, um sie Jaghiro auszuspannen, wusste dieser nicht. Eines durfte er auf keinen Fall zulassen: Ovo durfte nicht zur Leidtragenden in dem Zwist werden, den Arfyss E'lhacc mit ihm austrug.

Tenjo versetzte Jaghiro einen Stoß. „Wir sind an der Reihe!"

Sie trippelten zum Tubus, rückten auseinander, um den beiden nachfolgenden Oahm'Cara Platz zu machen.

Kaum hatte sich die Wandung geschlossen, bewegte sich die innen gemaserte Röhre abwärts - ein scheinbarer Effekt, wie es ihn an vielen Stellen in der Fabrik gab. Jaghiro spürte keinen Andruck, nicht einmal dieses kurze Gefühl der Leere in seinem Verdauungstrakt, das sich bei vielen Aufzügen einstellte. Der Tubus um sie herum löste sich komplett auf. Gleichzeitig verschwand die Öffnung unter ihren Füßen. Sie standen auf festem Boden. „Folgt dem Lichtsignal", ertönte eine Automatenstimme. Ein winziges Flämmchen tanzte vor ihnen her, das sie durch einen Korridor in einen Maschinensaal führte, bei dessen Ausmaßen nicht nur Jaghiro die Luft wegblieb. An hohen Säulen reihten sich rundherum und übereinander zahllose wannenähnliche Gondeln. Auf Bügeln steckten an der linken Seite schirmähnliche Metallkappen. „Verteilt euch auf die einzelnen Säulen", hörten sie wieder die Stimme. „Zugfelder befördern euch in die für euch vorgesehenen Simulatoren. Folgt im Übrigen den Anweisungen der Automaten. Dann kann nichts passieren."

 

*

 

Der Multidarter schwebte im Schutz seines Dunkelfelds über der Atmosphäre. Die Planetenoberfläche tief unten blieb seltsam diffus, aber da hätte der Automat ihn vorgewarnt. Eine detaillierte Oberfläche hätte in diesem Fall nur abgelenkt und würde später unter Umständen dazu führen, dass die Kolonnen-Geometer sich falsche Vorstellungen von der Oberfläche des Zielplaneten machten.

Jaghiro senkte die Leistung des Hyperorters auf ein Minimum. Die extremen Emissionen der Prozessfokussierung hätten das Gerät sonst beschädigt und ihm ein Vordringen zur Oberfläche unmöglich gemacht.

Du hast deinen ersten Bonuspunkt!, flirrte eine Meldung über den Bildschirm. „Bonuspunkt-Meldungen ab sofort unterdrücken!", befahl er. „Das lenkt ab!"

Was interessierten ihn Bonuspunkte bei einer Simulation? Im Ernstfall gab es sie auch nicht. Dort erfüllte er zusammen mit den anderen seine Aufgabe perfekt oder gar nicht. Es gab keine Zwischenstufen. Eine halbfertige Parzelle oder eine mit schwankender Energiedichte war unbrauchbar. In einem solchen Fall litt das gesamte Projekt darunter. Die Aufgabe wurde dann nicht erfüllt.

Welche Auswirkungen das auf die Terminale Kolonne und die Negasphäre haben konnte, wagte Jaghiro sich gar nicht auszumalen. Ihm fehlten sowieso wichtige Informationen, um es genau beurteilen zu können. Für Kolonnen-Geometer zählte nur die perfekte Arbeit vor Ort. Dafür bildete die Kolonne sie aus. Selbst in den vielen Generationen ohne ein konkretes Flugziel vermittelten die Ausbilder den jungen Generationen das Basiswissen, damit die Oahm'Cara jederzeit für den Ernstfall gerüstet waren.

Jaghiro projizierte das Raster auf die Oberfläche, bis es mit den tatsächlichen Koordinaten übereinstimmte. Was dort drunten lag, ein Gebirge, ein Ozean, eine Ebene, das spielte alles keine Rolle für ihn. Den Landgang ersparte ihm die Simulation. Zunächst zählten die Abläufe der einzelnen Arbeitsgänge.

Die Reihenfolge musste stimmen, verbunden mit der technischen und terminlichen Genauigkeit, die das Programm forderte.

Ein Signal kündigte die endgültige Übereinstimmung zwischen dem Raster und dem Zielfeld an. Gleichzeitig ging der Multidarter in senkrechten Flug über. „Ich setze jetzt die ersten Anker."

Am Rand des Rasters erschienen winzige Kerben. Sie symbolisierten kleine Splitter von nachtschwarzer Farbe. Wie mit einem Keil in die Randlinien geschlagen sahen sie aus. Das Bild, das von Jaghiros zahlreichen Augenfacetten erzeugt wurde, war von einem Flirren und dem Eindruck von Unscharfe geprägt, gerade so, als befänden sich die Splitter nicht ständig am selben Platz.

Der Oahm'Cara richtete eine Anfrage an den Automaten. Die Antwort stellte ihn nicht zufrieden. „Diese Information unterliegt derzeit noch der Geheimhaltung."

„Wenn das mit der Geheimhaltung so weitergeht, schließen wir unsere Aufgabe Jahre zu spät ab. Ich glaube kaum, dass die Terminale Kolonne damit einverstanden ist."

Jaghiro Ackan war sich durchaus bewusst, was seine Worte auslösen konnten. Er übte gewissermaßen öffentliche Kritik an Entscheidungen des Zentrums. Die Kalbarone würden sich über aufmüpfige Oahm'Cara nicht gerade freuen. Im schlimmsten Fall schlössen sie ihn von der Aufgabe aus, die am Ziel auf sein Volk, wartete.

Jaghiro gab sich einen Ruck. „Weiter!", sagte er leise. „Sonst zerschelle ich noch auf der nicht vorhandenen Oberfläche:" Je näher er dem Zielfeld kam, desto größer wurde dessen Umfang auf dem großen Bildschirm. Die Zacken am Rand zerfielen immer wieder in ein Sechsfaches noch winzigerer Teile, die schnell wieder anwuchsen und sich ebenfalls teilten.

Und dann wurde der Schirm plötzlich dunkel. Die Datenkolonnen auf dem untergeordneten Monitor verschwanden. Das Licht über der Gondel ging an. Die Sensorfelder erloschen. „Na gut. Das war es also." Die Kalbarone im Zentrum hatten offensichtlich entschieden. Für Jaghiro war die Ausbildung an dieser Stelle zu Ende.

Dann aber wagte der Oahm'Cara einen Seitenblick auf die anderen Säulen und stellte fest, dass es den Kameraden nicht anders erging. „Das Zentrum bricht die Simulation ab", verkündete die Automatenstimme. „Ein Termin für die Fortsetzung wird später festgelegt."

Jaghiro richtete sich hoch auf. „Was ist geschehen?"

Ein Zugstrahl hob ihn aus seiner Mulde und beförderte ihn hinab zum Boden. „Die Sequin-Doar fliegt zurzeit im Randbereich eines Hypersturms. Ein Sog verändert den Kursvektor und treibt die relative Beschleunigung gegen unendlich. Das Zentrum bricht daher den Überlichtflug ab. Begebt euch in die Schutzkammern am Rand des Saals."

Sie rannten, denn es ging offensichtlich um ihr Leben. Jaghiro beachtete die Öffnungen kaum, die sich in der Wand bildeten. Die dick gepolsterten Innenseiten der Türen nahm er als kitschige Flecken wahr, zu denen er keinen Bezug herstellen konnte. Auch Arfyss E'lhacc weiter drüben erweckte nicht seine Aufmerksamkeit.

Jaghiro dachte ausschließlich an Ovo Ynshuune. Geht es ihr gut? Verfügt der Bau ihres Stammes über genügend Schutzkammern? Umständlich zwängte er sich in die Kammer, nahm das vordere Beinpaar zu Hilfe, um den Hinterleib in die richtige Position zu bringen. „Leg dich jetzt hin. Alles andere übernimmt der Automat", sagte die Stimme.

Jaghiro ließ sich fallen. Die Tür schlug zu. Im düster dunkelblauen Licht sah er, wie die Polster sich unnatürlich aufblähten, bis sie ihn von allen Seiten umschlossen. Anschließend füllten sie sich mit einer geleeartigen Masse.

Augenblicke später ging ein Ruck durch die Kammer. Jaghiro hörte, wie Metall knirschte. Ein zweiter Ruck folgte, ein dritter, dann schien ein Schlag die Kolonnen-Fabrik zu zerschmettern. Jaghiro wartete auf das Zischen entweichender Luft und die Wärme von Blut auf seinem Körper.

Seltsamerweise geschah erst einmal nichts. Dann sogen die Pumpen das Gelee aus den Kissen und bliesen warme Luft hinein. Nach einer Weile ließ der Luftdruck nach, die Tür öffnete sich. In der Halle brannte wie gewohnt Licht. „Ihr könnt die Schutzkammern verlassen. Die Gefahr ist vorüber."

Jaghiro sah, dass ein .Teil der Gondeln zerschmettert am Boden lag, von der Wucht der Schläge aus der Verankerung gerissen. Für die Rettung dieses technischen Systems schien die Energie innerhalb der Fabrik nicht mehr gereicht zu haben. Alle wichtigen Positionen, davon war er überzeugt, waren durch Prallfelder gesichert worden.

Jaghiro aktivierte seinen Kolonnen-Funk. Augenblicke später erhielt er Kontakt zu Ovo Ynshuune. „Ein Glück, es geht dir gut", rief er und berichtete, wie es ihnen bei den Simulationen ergangen war. „Ich sehe nach meinem Stamm, dann komme ich zu dir."

„Ich freue mich", gab sie ihm zur Antwort. „Bis bald!"

Jaghiro sah sich mit triumphierend verdrehtem Kopf um, aber Arfyss E'lhacc war nicht mehr da. Er hatte den Saal und vermutlich auch den Würfel verlassen.

 

*

 

Ovo Ynshuune blieb drei Tage verschwunden. Jaghiro schaute persönlich in der Halle von Ynshuune-Höhe vorbei. Er nervte die Wächter und überhaupt alle Angehörigen ihres Stammes, denen er begegnete. Irgendwann waren sie seiner überdrüssig und gaben ihm keine Antwort mehr.

Für Jaghiro sah es aus, als habe Ovo nie existiert, als sei sie eine Projektion gewesen - oder schlimmer noch, eine Halluzination. Wenn da nicht die Oahm'Cara von Ackan-Höhe gewesen wären, hätte er an seinem Verstand gezweifelt.

Jaghiro fing an, den Container zu belauern, in dem Arfyss E'lhacc wohnte.

Aber der Widersacher kam zum Schlafen nach Hause und ging morgens zum Unterricht wieder fort. Jaghiro hinterließ eine Mikrokamera, die Tenjo ihm besorgt ,hatte, ein winziges Gerät Marke Eigenbau. Sie passte in. eine Ritze, und ihr entging nichts.

Jaghiro schlich Arfyss nach. Der schien ebenfalls nach Ovo Ynshuune Ausschau zu halten. Am zweiten Tag ließ Jaghiros Eifersucht etwas nach.

Mit Arfyss war sie auch nicht zusammen. Wo steckte sie dann?

Sie hätten sie gemeinsam suchen können. Jaghiro bezweifelte allerdings, dass Arfyss sich auf so etwas eingelassen hätte. Der E'lhacc spielte ein gemeines, hinterhältiges Spiel, und Jaghiro wollte ihm dabei nicht noch Vorschub leisten.

Er verdrängte die Angebetete für eine Weile aus seinen Gedanken und widmete sich den Ergebnissen der Simulation. Sobald die Geräte im Würfel repariert waren, würden sie erneut einen Versuch starten und die Aufgabe diesmal bis zum Ende durchziehen.

Als am Abend des zweiten Tages sein Taschenkommunikator piepste, rechnete Jaghiro damit, dass es so weit war.

Er täuschte sich. Es war ein automatisches Signal von einer Sprechstelle in einem Kessel. Der Automat teilte ihm mit, dass in seiner Kammer eine Nachricht für ihn deponiert worden war.

Jaghiro vergaß sogar die Bestätigung der Nachricht, so eilig hatte er es. Hinterher vermochte er nicht zu sagen, wie er zurück in den Bau und in seine Kammer gekommen war. Er sah das Webfach, aus dem der Zipfel einer Folie lugte. Ein Zeichen auf dem Stoff deutete darauf hin, dass einer der Wächter die Folie darin deponiert hatte.

Mit bebenden Gliedern nahm Jaghiro die Folie heraus. Sie enthielt eine kurze Nachricht. „Triff mich an der Galerie des

 

17.

 

Konverterblocks, bevor die Lichter ausgehen. Ovo."

Jaghiros Gedanken jagten sich. Bis dahin blieb nicht viel Zeit. Er musste sich beeilen. Er hüpfte hinaus und raste den Gang entlang. Am Ausgang hielt er kurz an. „Wer hat die Folie abgegeben?"

„Ein kleines Mädchen. Es sagte, es komme von Ynshuune-Höhe."

„Danke!"

Jaghiro rannte weiter. Er ignorierte die Verwunderung in seinem Innern, denn das Ziel seines Laufs stand überdeutlich vor seinem inneren Auge. Es brannte sich förmlich in seine Gedanken ein. Völlig ausgepumpt erreichte er kurze Zeit später einen der Eingänge zum Konverterbereich'. Der Wegweiser zum
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Block war nicht zu übersehen, er musste nur dem Nebenbogen folgen und ... „Jaghiro Ackan, du näherst dich einer Sperrzone", lief eine Stimme neben ihm her. „Du darfst nicht ans Ende der Galerie. Das ist nur den Technikern erlaubt."

„Ich bin Kolonnen-Geometer. Ich darf das."

Die Stimme schwieg. Es tat gut. Jaghiro hielt nach Ovo Ynshuune Ausschau. „Hier bin ich, Ovo!"

Er entdeckte sie nirgends. Die Galerie tat sich vor ihm auf, sie war leer. Er hielt inne, trippelte ein paar Körperlängen zurück, besah sich die Schriftzüge an der Wandung. Das hier war die Galerie des
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Konverterblocks. „Verlasse sofort diesen Bereich!", meldete sich die Stimme wieder. „Dies ist eine letzte Warnung!"

„Schon gut, ich gehe!" Er zog sich in den Nebenbogen zurück, lehnte sich an die Wand und wartete. Noch erloschen die Lichter nicht, es war zu früh. Aber die Zeit verrann. Ovo Ynshuune musste jeden Augenblick eintreffen.

Irgendwo zischte etwas. Es handelte sich um ein hässliches, aggressives Geräusch, das nicht aus dem Mund eines Oahm'Cara stammte. Es hörte sich nach entweichendem Gas an.

Gleichzeitig mit dem Geräusch wimmerte irgendwo jenseits der Galerie eine Sirene los.

In das Zischen mischte sich ein Blubbern. Irgendwo im Bereich des 17.

Konverterblocks stimmte etwas nicht. „Ovo?", rief Jaghiro so laut, wie er konnte. „Ovo Ynshuune?"

„Bleib, wo du bist, und rühr dich nicht!", bellte eine Stimme neben seinem Kopf. Zweifellos gehörte sie einem Mor'Daer. „Das tue ich die ganze Zeit schon."

Es knallte, Jaghiro entdeckte Feuerschein irgendwo hinter der Galerie. Der Alarm wurde lauter, und dann spürte Jaghiro auch schon das Dröhnen des Bodens. Stiefel trampelten, eine laute Stimme zischelte Befehle. Es rauschte, als Ballonroboter dicht über ihm entlangrasten und anfingen, die Galerie in einen bläulichen Schaumteppich zu hüllen.

Die Mor'Daer tauchten auf, mit schussbereiten Waffen und energetischen Netzprojektoren. „Wirf alle Waffen weg!", hörte er. „Sonst schießen wir!"

„Ich bin unbewaffnet!"

Sie glaubten ihm nicht, zerrten mit Zugstrahlen an ihm herum. Endlich sahen sie es ein. „Du bist akut verdächtig, Einrichtungen der Terminalen Kolonne zu sabotieren, oder kannst du anderweitig deine Widersetzlichkeiten erklären?"

„Ich habe nichts getan. Ich bin gar nicht bis dort gekommen, wo die Geräusche zu hören waren."

„Er leugnet und verweigert weitere Aussagen", sagte der eine zum anderen. „Schreib das auf."

„Ich nehm's ins Akustikprotokoll", gab der zweite zurück. „Ich bin Kolonnen-Geometer", beharrte Jaghiro und zog die Folie aus seiner Tasche. „Man hat mich hierher bestellt!"

„Das beweist nichts. Wir werden dich mitnehmen. Wahrscheinlich wirst du nach dem Verhör einer Erinnerungslöschung unterzogen."

„Ich protestiere! Die oberste Brüterin meines Stammes wird das nicht hinnehmen."

Von da an redeten die Mor'Daer nichts mehr. Sie legten ihm eine energetische Halsfessel an, nahmen ihn ins Schlepptau und transportierten ihn zu einer der Wachstationen in der Peripherie des Bautenlands. Dort sperrten sie ihn in einen Energiekäfig, in dem er sich kaum rühren konnte. „Die Kalbarone werden morgen entscheiden, was aus dir wird", wurde ihm mitgeteilt. Dann erlosch das Licht, und Jaghiro war allein mit sich und seinen Gedanken und den leuchtenden Energiebahnen rings um sich herum.

Ich bin in eine Falle getappt, sagte er sich. Anders konnte er sich das alles nicht erklären. Ovo Ynshuune kommt kaum dafür in Frage. Aber wer dann?

Natürlich wusste er es genau, aber sein Gewissen hielt ihn von einer vorschnellen Verurteilung ab. Er dachte an das kleine Mädchen, das die Folie überbracht hatte, und wusste plötzlich, wo es hingehörte. Die beiden kleinen Mädchen aus Arfyss' Container!

Also doch er. Arfyss E'lhacc war schlau und gerissen. Er hatte ihm eine Falle gestellt, und sie war zugeschnappt. Arglos war Jaghiro hineingetappt. Wenn die Mor'Daer ihn morgen zur Erschießung abholten oder in einen der Konverter warfen, musste er es sich selbst und seiner Arglosigkeit zuschreiben.

Oder seiner Verliebtheit, die ihn offenbar trotz der vielen tausend Facetten seiner Augen blind machte.

Jaghiro beschloss, sein Schicksal selbst in die Hand zu nehmen. Er aktivierte sein Funkgerät und schickte eine Nachricht an Gill Ashgu. Er schilderte den Vorfall und seine derzeitigen Lebensumstände,.

Der Ausbilder besuchte ihn noch in der Nacht. „Ich kann dich leider nicht sofort mitnehmen", teilte er Jaghiro in respektvollem Abstand zum Energiekäfig mit. „Für TRAIGOT 1982 gibt es in dieser Nacht wichtigere Dinge."

„Wieder ein Hypersturm?"

„Das Ende der letzten Hyperphase.

Wir erreichen in Kürze das Ziel der Reise. Und du erlebst es als Gefangener in diesem Käfig. Du bist bestimmt der erste Oahm'Cara, dem so etwas widerfährt. Keine Sorge, Jaghiro. Es klärt sich alles auf. Die Awour haben bereits ermittelt, dass du nichts mit den Explosionen zu tun hattest. Aber den Mor'- Daer macht es offensichtlich Spaß, sich mit einem unseres Volkes zu befassen.

Sie neigen dazu, ihre eigene Funktion überwichtig zu nehmen, wie alle Soldaten."

„Ich kann mir denken, wer mich in, diese Lage gebracht hat."

„Ich auch, seit dem Gleiterrennen.

Aber wir brauchen Beweise. Vielleicht liefern die Awour sie dir." ,Gill Ashgu ging, und Jaghiro Ackan wartete auf die Mor'Daer. Sie ließen ihn zappeln. Irgendwann, er war gerade vor Erschöpfung eingeschlafen, hörte er mehrere Rufe der Begeisterung aus dem Quartier der Wachen.

Die Sequin-Doar hatte ihr Flugziel erreicht.
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„Da vorn liegt sie!"

Jaghiro hörte Freude und Stolz aus Gill Ashgus Stimme. Es schwängen noch eine Reihe anderer Gefühle mit, aber die dominierten längst nicht so stark.

Die Oahm'Cara musterten die Raumkugel mit ihren drei Millionen Lichtjahren Durchmesser. Sie enthielt wenige große Sterneninseln und eine ganze Reihe kleinerer 'Galaxien und Sternhaufen.

Dort, wohin Ashgu deutete, war nichts Besonderes zu erkennen. „Sie heißt Hangay!", fuhr der Ausbilder fort. „Von hier aus ist ihr Licht noch nicht zu sehen. Seit ihrer Ankunft aus dem sterbenden Universum Tarkan sind erst knapp neunhundert Jahre hiesiger Standardzeit vergangen."

Die Hyperortung zeigte eine fast kreisförmige Spiralgalaxis mit 230 Milliarden Sonnenmassen bei einem Durchmesser von 130.000 Lichtjahren.

Die Sequin-Doar hing 10.000 Lichtjahre vor dem Ziel.

Jaghiro konnte sich keine genaue Vorstellung von einem sterbenden Universum machen. Die Galaxis namens Hangay war offensichtlich künstlich in dieses Universum versetzt worden. Ein perfider Plan der Ordnungsmächte, wahrscheinlich. „Aus dem Zentrum ist zu hören, dass wir die ersten Kolonnen-Einheiten sind", fuhr Gill Ashgu fort. „Der Termin für die Ankunft der ersten Kolonnen-Fähre steht noch nicht fest."

Es bedeutete, sie mussten warten. Fabriken mit ein paar Chaos-Geschwadern als Begleitschutz konnten allein nichts ausrichten. Erst brauchte TRAITOR seine Kolonnen-Forts sowie die Dunklen Obelisken, die zur Befriedung der Zielgalaxis beitrugen. Danach folgten die nächsten Schritte. „Es wird uns dennoch nicht langweilig werden." Ashgu blendete eine Grafik in die Darstellung ein. „Die Mor'- Daer stellen uns mehrere Traitanks für Schulungszwecke zur Verfügung. Und wir nutzen die Zeit, um unser Training zu intensivieren. Erst wenn alles perfekt sitzt, erhalten wir blaues Licht für unseren Einsatz."

„Es kann Jahre dauern, bis es so weit ist", sagte Jaghiro leise. „Wer weiß, was in dieser Zeit alles geschieht." .

Die Spione der Kosmokraten waren nicht dumm. Sie durchkämmten fast pausenlos das Universum in bläuen Walzenschiffen, die man erst dann entdeckte, wenn es zu spät war.

Nicht umsonst informierte das Zentrum seit Stunden über historische Ereignisse und Kämpfe, über das zähe Ringen zwischen den Hohen Mächten und ihren Vasallenvölkern. Ganze Galaxien waren innerhalb weniger Tage ausgelöscht worden, ihre Planeten entvölkert. Mal hatten die Kosmokraten einen Sieg errungen, mal die Chaotarchen. Eine endgültige Entscheidung war nie gefallen.

Hier in dieser Gegend mit der Bezeichnung „Lokale Gruppe", so glaubte Jaghiro, konnte unter Umständen eine Vorentscheidung fallen. In ein paar Jahren ... „Ich hätte da eine Bitte, verehrter Gill Ashgu." Er nahm den Ausbilder ein Stück zur Seite und trug ihm sein Anliegen vor.

Ashgu zeigte nicht durch Gesten oder Körpersprache, wie er darüber dachte.

Er senkte bedächtig den Kopf, wobei er Jaghiro unverwandt ansah. „Ich werde sehen, was ich tun kann", meinte er dann. „Es wird bis zur nächsten praktischen Prüfung nicht allzu lange dauern. Ovo Ynshuune ist noch jung, sie besitzt zwei Jahre weniger Wissen und Erfahrung als ihr. Aber sie lernt schnell."

Jaghiro bedankte sich überschwängli.ch. Mehr konnte er nicht erwarten, mehr ließ auch die Situation nicht zu. Wenn die Prüfungen erst abgeschlossen waren und sie sich an ihre Aufgabe als Kolonnen-Geometer machten, durfte nichts geschehen, was ihre Arbeit störte oder die Oahm'Cara ablenkte.

Die Darstellung auf dem Bildschirm wechselte. Die ersten Sonden hatten im Schutz ihrer winzigen Dunkelfelder den Halo Hangays erreicht und flogen tangential den mathematischen Rand der Galaxis ab. Gleichzeitig stellten die positronischsupratronischen Rechenverbünde der Sequin-Doar erste Detailauswertungen aller Ortungssignale zur Verfügung.

In Hangay gab es keinen Frieden. An vielen Koordinaten wurde gekämpft - keine großen Schlachten, aber Scharmützel und Gefechte; Meinungsverschiedenheiten eben, die man mit den Geschützen der Raumschiffe austrug.

Die Oahm'Cara nahmen es gleichmütig hin. Sie waren keine Krieger, aber sie lebten in der sicheren Gewissheit, dass irgendwann überall der Friede TRAITORS herrschen würde.

 

*

 

Mitten im Hangar hing das Gebilde: Groß und wuchtig war es und schwebte zwei Körperlängen über dem Boden.

Der INTERDIM-Multidarter. Er sah aus, als habe man einen Geometer-Gleiter aufgeblasen.

Die äußere Form und Oberflächenstruktur stimmten vollständig mit der Kleinausgabe überein. In seinem Innern steckte allerdings ein Vielfaches an Technik. Und die Außenhaut bestand aus glattem schwarzem Ricodin-Verbundstoff, der bei jeder Bewegung des Betrachters den Eindruck erweckte, als lebe er.

Jaghiro stand ein wenig verloren vor dem großen Schiff. Eigentlich war es eher ein Beiboot, eine einzelne Kammer im Vergleich zum großen Bau.

Neben der Kolonnen-Fabrik nahm sich der INTERDIM-Multidarter vergleichsweise winzig aus, von einem Geometer-Gleiter ganz zu schweigen.

Der wirkte da schon mikroskopisch klein.

Gill Ashgu hatte Jaghiro herbestellt, aber jetzt ließ der Ausbilder ihn warten.

Alle anderen Oahm'Cara hatten sich in einem Hangar auf der anderen Seite des Bautenlands einfinden müssen.

Jaghiro wurde das Gefühl nicht los, Ashgu wolle ihn ausgrenzen. Es konnte nur mit den Vorgängen in der Konvertersektion zu tun haben, vielleicht war sein Panzer doch nicht vollständig von Verdachtsmomenten gesäubert worden ...

Mit hängendem Kopf starrte Jaghiro zur Wand, wo ein Film die Vorbereitungen zeigte. Traitanks hatten eine unbewohnte und atmosphärelose Ödwelt am Rande Hangays gesprengt und ein Labyrinth aus Milliarden von Trümmern angelegt. Was die Kandidaten dann erwartete, daraus machte Gill Ashgu nach wie vor ein Geheimnis.

Die Oahm'Cara konnten es höchstens vermuten. Mit Sicherheit würde es alles übertreffen, was sie bisher erlebt hatten.

Jaghiro wartete über eine Stunde. Inzwischen hatten die Geometer-Gleiter die Fabrik sicher längst verlassen. Jaghiro überlegte, ob er sich über Kolonnen-Funk mit dem Ausbilder in Verbindung setzen sollte. Dann aber siegte sein Stolz. Als an der Wand die Sprengung der Ödwelt zum vierten Mal wiederholt wurde, begann der Oahm'Cara, in den Weiten des ansonsten leeren Hangars umherzugehen. Er tat es in wiegenden Schritten und mit wippenden Beinen. Seine Gedanken weilten im Bau bei der Brut, die er jedes Mal vermisste, sobald er Ackan-Höhe verließ.

Ich sollte Arfyss aufsuchen und ihn provozieren, überlegte Jaghiro. Wenn er wütend wird, begeht er vielleicht einen Fehler und verrät sich.

Vermutlich war es längst zu spät, und Arfyss befand sich mit den anderen weit draußen am Rand von Hangay, suchte sich einen Weg durch den Trümmerhaufen und schaffte es wieder als Erster ins Ziel.

Jaghiro blieb da, wo Ashgu ihn hinbefohlen hatte. Noch immer lief der Film an der Wand. Jaghiro verlor wertvolle Stunden, um sich darüber klar zu werden, was mit ihm los war. Er neigte dazu, schnell gekränkt zu sein, wo gar kein Grund bestand. Es lag an seiner Eifersucht. Er war nicht mit Ovo Ynshuune zusammen. Der Gedanke, sie könnte an Bord desselben Gleiters sein wie Arfyss E'lhacc, nagte an seinen Nerven und biss die widerstandsfähigen Stränge langsam durch. „Wir sind alle Mitglieder der Terminalen Kolonne", murmelte er halblaut vor sich hin. „Es gehört sich nicht, durch Ränkespiele und Hinterhältigkeit die Einsatzfähigkeit einzelner Mitglieder TRAITORS zu schwächen. Das ist gegen die Direktive des Zentrums."

Zu spät merkte er, dass sich eine der Türen geöffnet hatte. Gill Ashgu war gekommen. Er entschuldigte sich für die Verspätung. Auf Jaghiros Worte ging er nicht ein. „Du bist nicht der Einzige, der so lange warten musste", sagte er vieldeutig. „Du hast auch nichts verpasst. Wir haben lediglich die Taktik ein wenig umgestellt, die Kalbarone und ich."

Er war also im Zentrum gewesen. „Ich wusste, dass es mit dem Anschlag in der Konvertersektion zu tun hatte", antwortete Jaghiro niedergeschlagen. „Ich bin unschuldig, aber ich verstehe die Entscheidung des Zentrums."

„Sie hat nichts mit dir zu tun, Jaghiro. Wenn die Daten der uns hinterlassenen Funkboje korrekt sind, werden wir ziemlich lange untätig bleiben müssen. Wichtige Teile der Terminalen Kolonne werden zurzeit noch an einem anderen Ort weit weg benötigt. Wir brauchen Geduld."

„Dann wird es auch nichts mit der Abschlussprüfung?"

„Sie findet statt. Die erste Welle rollt schon. Du gehörst zur zweiten. Folge mir, Jaghiro!"

Er führte ihn doch tatsächlich zum INTERDIM-Multidarter. Als er sich der Wandung bis auf wenige Körperlängen genähert hatte, verdunstete ein Teil der Wandung. Eine ovale Öffnung entstand. Fassungslos starrte Jaghiro ins Innere des Fahrzeugs. Die Gestalt im Halbschatten hätte er unter Tausenden von Oahm'Cara sofort erkannt. „Ovo - Ovo Ynshuune!"

 

*

 

Sie waren alle da: Tenjo, Fadhiro und Gerlan, Dhuvar Gohnys, Ekhar Gohnys und Ventlin Gharban, die mit ihm den ersten Test innerhalb der Fabrik absolviert hatten. Und natürlich Ovo Ynshuune. Gill Ashgu hatte Jaghiros Wunsch erfüllt und das Mädchen zu diesem Flug eingeladen. „Deine Verantwortung ist jetzt um ein Vielfaches höher", zischte der Ausbilder leise, so dass nur Jaghiro es hörte.

Der Oahm'Cara stutzte. „Ich verstehe nicht..."

„Ovo Ynshuune ist keine Oahm'Cara wie jede andere."

Jaghiro verstand noch immer nicht, und Gill Ashgu erklärte ihm auch nicht, wie er seine Aussage meinte. Der Ausbilder führte ihn in den INTERDIM-Multidarter und geleitete ihn bis nach vorn in die Kanzel. Jaghiro entdeckte den ersteh äußerlichen Unterschied zwischen einem Geometer-Gleiter und dieser Maxiausgabe. Der INTERDIM-Multidarter besaß ein paar Fenster, durch die man alles beobachten konnte, was sich in Flugrichtung abspielte.

Unter den Fenstern existierten ausklappbare Böden, groß genug für Oahm'Cara, die sich darauf niederlassen und die Aussicht genießen wollten. „Es dauert nicht mehr lange bis zum Start", mahnte Ashgu. „Mach dich mit der Steuerung vertraut."

„Ich höre auf dein Kommando." ,Ein belustigtes Klacken der Mundzangen ließ Jaghiros Traum langsam zum Alb träum werden. „Du bist der Kommandant", verkündete der Ausbilder und verließ das Boot. Sie sahen ihm zu, wie er durch den Hangar eilte und verschwand. „Ich denke, er wäre lieber hiergeblieben, aber das wäre unfair den anderen gegenüber", meinte Ovo Ynshuune. „Ja, du hast völlig recht."

Jaghiro sank in die Kommandanten-Mulde. Er kommunizierte mit dem Steuerautomaten, aber da traf bereits das Signal ein. „Automatiksteuerung. Wir schleusen aus", klackte der Oahm'Cara hastig. „Begebt euch in eure Mulden und schnallt euch an!"

Sie folgten seiner Anweisung, so schnell es ging. Mit einer halben Facette bekam Jaghiro den bewundernden Blick mit, den Ovo ihm zuwarf. Dann verschwand sie hinter einem Vorhang.

Das Hangartor glitt zur Seite. Der INTERDIM-Multidarter schwebte hinaus ins All. Auf der anderen Seite der Kolonnen-Fabrik verließ ein zweites Fahrzeug dieser Bauart seinen Standort und machte sich auf den Weg zum Testgelände.

Jaghiro beobachtete ungeduldig die Ortung. „Wo sind die anderen? Ich habe nur dieses eine Echo."

„Vermutlich sind wir die Letzten im Test", antwortete Tenjo vorsichtig.

Jaghiro wandte sich von den Kontrollen ab, er warf dem Bruder einen durchdringenden Blick zu. „Du weißt mehr, als mir lieb ist."

„Ja, aber stell bitte keine Fragen."

Nein, denn ich weiß jetzt Bescheid!

Der andere INTERDIM-Multidarter, es konnte nur Arfyss E’lhacc mit seiner Crew sein. Schon jetzt besaß er einen Vorsprung von mindestens fünftausend Laisch. Jaghiro beschleunigte.

INTERDIM-Multidarter verfügten über kein Triebwerk für den Überlichtflug.

Dafür besaß der Sublichtan- trieb exzellente Beschleunigungswerte. Das wusste allerdings auch Arfyss. Er erreichte das Testgelände um einiges früher.„„Die Abschlussprüfung fordert alles von euch", erklang die Stimme Gill Ashgus. „Der letzte Test vor dem Einsatz vereinigt alles in sich, was ihr in den vergangenen Jahren gelernt und erprobt habt. Im Innern der Trümmerzone findet ihr ein Labyrinth aus stofflichen, halbstofflichen und entstofflichten Zonen. Aus der Theorie kennt ihr das unter dem Begriff >Prozessfokus<.

Hier kommen eure Aufgaben, die ihr in dieser Umgebung zu erfüllen habt."

Sie sollten Teile der Planetentrümmer bergen und aus der Gefahrenzone bringen, andere Teile neu gruppieren und wieder andere vernichten. Gleichzeitig hielten sich Teams in Geometer-Gleitern innerhalb der Trümmerzone auf. Diesen Schiffen mussten sie im Fall einer Gefahr zu Hilfe eilen und sie vor dem Untergang retten. „Wenn es weiter nichts ist", sagte Tenjo mit einem Anflug von Sarkasmus in der Stimme. „Darf ich einen Vorschlag machen, Jaghiro?"

„Natürlich, Bruder."

„Wir beginnen sofort mit dem Einsatz unseres Para-Sinns und nicht erst, wenn der INTERDIM-Multidarter sich schon innerhalb der Trümmerzone befindet."

„Ein ausgezeichneter Rat", erklang es hinter dem Vorhang. „Ich hoffe, ich kann euch dabei helfen."

 

*

 

Ein Traktorstrahl holte den INTERDIM-Multidarter zurück in die Fabrik. Schon zuvor, kurz nach dem Verlassen der Trümmerzone, hatte Jaghiro alle Daten an das Zentrum gefunkt. Dort wusste man jetzt Bescheid.

Arfyss E'lhacc war entlarvt. Mit allen Mitteln hatte er versucht, den anderen INTERDIM-Multidarter in die tödlichen Zonen zu drängen. Als es nichts genutzt hatte, war er zum Angriff mit Trümmerbrocken übergegangen.

Schließlich hatte er die Kombiwaffen des Defensivsystems trotz der geringen Kernschussweite von ein paar Laisch zur Zerstörung des zweiten Fahrzeugs benutzt..

Erst als das Zentrum ihm gedroht hatte, seinen INTERDIM-Multidarter zu sprengen, hatte er von seinem Vorhaben abgelassen.

Jetzt warteten Jaghiro und sein Team noch immer auf eine Entschuldigung des „Außenseiters", wie ihn die meisten mittlerweile nannten. Vermutlich musste erst die Welt untergehen, bevor sie von dem Einzelgänger mit dem hochtrabenden Namen ein solches Wunder erwarten durften.

Gill Ashgu empfing alle Mannschaften im großen Saal an der Peripherie.

Jaghiro Ackan erhielt eine Belobigung, denn sein Schiff hatte am besten von allen abgeschnitten. Arfyss E'lhacc kam erst auf dem dritten Platz, aber es zählte nicht, denn sein Schiff war disqualifiziert worden.

Dennoch hatte auch sein Team den Test mit Bravour bestanden. Insgesamt vierhundert Oahm'Cara aus fünf Unterweisungsgruppen erhielten den Supratronikeintrag für den Ernstfall.

Und sie waren nicht die Einzigen.

Weitere zwanzig Schulen würden in der kommenden Zeit ebenfalls ihre Prüfung ablegen.

Jaghiro freute sich, aber noch mehr genoss er den Triumph über seinen Widersacher Arfyss E'lhacc. Er strafte ihn wie früher schon mit Missachtung, und Ovo Ynshuune an seiner Seite verhielt sich genauso.

Damit waren die Fronten geklärt. Arfyss hatte seinen Stempel des hinterlistigen Nebenbuhlers, um den alle Frauen in Zukunft einen großen Bogen machen würden. Damit drängten sie ihn erst recht in die Rolle des Einzelgängers.

Jaghiro erkannte darin eine Gefahr. Das Potenzial des Widersachers war sehr groß, es war schrecklich, es derartig zu vergeuden. „Der nächste Unterricht findet in drei Tagen statt", verabschiedete Gill Ashgu alle seine Teams. „Erholt euch gut."

Das ließen sich Jaghiro Ackan und Ovo Ynshuune nicht zweimal sagen.

Sie verbrachten Stunden des Glücks und der Heiterkeit. Jetzt, da sie endlich Zeit füreinander fanden, spürten sie die starken Fäden, die sie aneinanderbanden.

Und Jaghiro machte es plötzlich gar nichts mehr aus, dass sie Jahre oder Jahrzehnte warten mussten, bis ihr Einsatz endlich begann
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In TRAIGOT 1982 wusste man nicht genau, wann es begonnen hatte. Zunächst gab es keine Meldungen. Dann jedoch stellten die Traitanks bei ihren Patrouillenflügen durch Hangay fest, dass die Schiffe der Einheimischen gegen einen starken Widerstand ankämpften.

Das Zentrum rief den Kosmokratenalarm aus. Nur die Mächte der Ordnung kamen als Urheber in Frage. Die Traitanks erweiterten daraufhin ihren Operationsradius um ein paar Millionen Lichtjahre. Sie errichteten ein Warnsystem aus Sonden, die in Form eines weitmaschigen Netzes das All um Hangay einhüllten und ihr besonderes Augenmerk auf Echos von walzenförmigen Schiffen blauer Farbe richteten.

Unter den Völkern der Galaxis verbreitete sich inzwischen das Schlagwort von der erhöhten Hyperimpedanz.

Nach und nach nahm sie zu, bis sie sich nach einer Weile auf einem Höchstwert einpendelte. Die interstellare Raumfahrt kam fast völlig zum Erliegen.

Selbst die Traitanks blieben nicht verschont. Glücklicherweise besaßen sowohl sie als auch die Fabriken der Sequin-Doar Systeme, die hauptsächlich im UHF- und SHF-Bereich des hyperenergetischen Spektrums arbeiteten.

Dazu kamen Hybridsysteme, die gleichzeitig auf positronischer und supratronischer Basis arbeiteten.

Gill Ashgu eröffnete eine seiner Stunden mit dem Hinweis, dass der Effekt vermutlich das gesamte Universum betraf, was wiederum für die Kosmokraten als Urheber sprach. „Wir sollten die Zeit des Wartens damit verbringen, nach Lösungen zu suchen", schlug Jaghiro vor. Er saß neben Ovo, die fleißig gelernt hatte und inzwischen in seine Altersstufe aufgerückt war. „Wenn es uns gelingt, den Effekt wenigstens für diesen Minicluster namens Lokale Gruppe aufzuheben, wäre das ein Erfolg in unserem Kampf gegen die Ordnungsmächte."

„Wir besitzen dazu nicht die technischen Möglichkeiten. Da müsste schon ein Progress-Wahrer erscheinen oder ein Chaotarch persönlich, um das zu schaffen. Aber so weit ist es noch nicht."

Die Sequin-Doar blieb beim Status quo. Im Schutz ihrer Dunkelfelder hing sie außerhalb der galaktischen Hauptebene, sammelte Daten über Hangay und dessen Völker. führte Messungen durch, ohne diese an eine übergeordnete Stelle zur Auswertung weiterleiten zu können.

Die Völker der Terminalen Kolonne kannten das Warten. Über Jahrtausende hinweg flogen sie durch das All, bewegten sich über kosmische Schlachtfelder und Nebenschauplätze, gingen hinter Dunkelwolken auf Tauchstation, wenn es den Progress-Wahrern nötig schien. In all den Zeiten lebte das Volk der Oahm'Cara zwischen ihnen, ohne eine Funktion zu besitzen.

Aber jetzt, in naher Zukunft, würden alle auf die Mitglieder der Stämme schauen, wenn es galt, Grundlagen für die Entstehung einer Negasphäre zu schaffen.

War das ungerecht? Jahrtausendelang Schmarotzer in einer Fabrik, in der alle anderen Völker arbeiteten und für die Ernährung der Oahm’Cara sorgten?

Die Mor'Daer und Ganschkaren dachten wohl so. Von den anderen Völkern wusste man es im Bautenland nicht so genau.

Jaghiro erinnerte sich daran, dass er vor Jahren den Kommunikationskessel aufgesucht hatte, um Antworten auf ein paar dieser Fragen zu erhalten. Anfangs hatte er nur wissen wollen, wie lange sie schon im Bautenland lebten, warum sie keine Aufgabe wie die anderen Völker hatten und ab und zu als Tunichtgute verspottet wurden. Inzwischen waren andere, wichtigere Fragen dazugekommen.

Ovo Ynshuune begleitete ihn, als er sich an diesem Tag nach mehr als zehn Jahren hiesiger Standardzeit auf den Weg machte. Dieses Mal nahmen sie den Hauptbogen. Eilig hatte es in der Zeit des Wartens keiner in TRAIGOT 1982 und den anderen Fabriken der Sequin-Doar. Jaghiro suchte bewusst den Ausleger von damals auf.

Dieses Mal tauchte kein Arfyss E'lhacc auf. Der Automat scannte mit dem roten Strahl seine Plakette und sagte: „Willkommen, Kolonnen-Geometer Jaghiro Ackan. Was kann ich für dich tun?"

„Ich werde dir nacheinander mehrere Fragen stellen. Antworte bitte ohne Umschweife. Wieso untersagt das Zentrum meinem Volk eine stärkere Vermehrung? Es ist nicht logisch, dass die Hälfte des Bautenlands leer steht."

„Frage verstanden. Die Antwort lautet: Der sensible Para-Sinn der Oahm'- Cara führt bei zu hoher Population zu gefährlichen Psi-Phänomenen, die von den Oahm'Cara selbst nicht mehr beherrscht werden können. Deshalb werden die Populationen streng kontingentiert. Die nächste Frage bitte."

„Warte einen Augenblick." Jaghiro war wie betäubt. Er zweifelte keinen Augenblick daran, dass der Automat die Wahrheit sagte. Es bedeutete, dass ihre Aufgabe am Nega-Ziel ohne strenge Geburtenkontrolle in einer Katastrophe enden konnte. „Die nächste Frage bitte!"

„Wie muss ich die Person Arfyss E'lhacc einordnen? Kann sie ebenfalls zur Gefahr für unsere Aufgabe werden?"

„Darüber liegen mir keine Informationen vor."

Jaghiro wiederholte seine Frage zu Arfyss wörtlich, wie er sie damals gestellt hatte. Der Automat verweigerte die Antwort.

Der Oahm'Cara bohrte weiter. „Woher kommen die Waisenkinder im Container?"

„Mir sind keine Waisenkinder im Container bekannt. Jaghiro Ackan, ich erteile dir einen Verweis. Du stellst Fragen, zu denen es keine Antwort gibt."

„Deine Speicher sind offenbar teilweise defekt." Jaghiro trug ihm die Antwort vor, die der Automat ihm damals zu Arfyss E'lhacc gegeben hatte.

Die Reaktion des Automaten kam prompt. „Jaghiro Ackan, stell deine Fragen zu einem späteren Zeitpunkt.

Soeben treffen wichtige Informationen aus der Galaxis Milchstraße ein."

Das Licht änderte seine Farbe, die Wölbung der Decke über dem Kessel zeigte das Sternenmeer der politisch relevantesten Galaxis in der Lokalen Gruppe. „Zwei Traitanks sind auf einem Patrouillenflug bis in die Westside der Galaxis Milchstraße vorgestoßen", verkündete ein Mor'Daer. „Sie haben festgestellt, dass die erste Phase praktisch abgeschlossen ist."

Jaghiro streckte Ovo die Arme entgegen. Sie klackten ihre Klauen gegeneinander, produzierten einen heiteren, immer schneller werdenden Rhythmus. „Die Zeit des Wartens ist bald vorüber", jubelte Jaghiro. „Komm, wir wollen es sofort unseren Stämmen sagen."

Er dachte an damals, als das Zentrum die Oahm'Cara im Bautenland nicht einmal über das erkannte Nega-Ziel informiert, hatte. .

Bein an Bein rannten sie los.

 

*

 

Sie warteten weiter. Nach und nach sickerte durch, dass die Einheiten der Terminalen Kolonne in der Milchstraße mit Problemen zu kämpfen hatten. Unter der Führung des Dualen Kapitäns Zerberoff organisierten sie sich. Noch fehlte die lenkende Hand eines Progress-Wahrers.

Gill Ashgu ließ die Kolonnen-Geometer trainieren. Sie wiederholten einen Teil der praktischen Prüfungen, damit sie nicht aus der Übung kamen.

Das Warten lohnte sich. Eines Tages, Jaghiro und Ovo kehrten soeben von einem Ausflug nach Hangay zurück, traf der lang ersehnte Funkspruch ein.

Ein paar Fabriken warteten schon vor Ort, hieß es. Mindestens eine davon trug eine TRAIGOT-Kennung. Es bedeutete, dass möglicherweise auch Oahm'Cara anderer Stämme eingetroffen waren.

Jaghiro hatte es plötzlich eilig. Er konnte das Ende des Fluges kaum erwarten. Zum Glück dauerte er nicht lange, sie mussten nur ein paarmal schlafen, bis das Zentrum den bevorstehenden Ausstieg aus der Hyperphase meldete. Gespannt wartete er zusammen mit Ovo vor dem Bildschirm des Unterrichtsraumes.

Eine grell leuchtende blaue Sonne tauchte auf, ein gewaltiger Ball. Das positronischsupratronische System projizierte eine Grafik mit 18 Planeten in das Bild, bei dessen Anblick Jaghiro zu jubeln anfing. Aus dem hier vorhandenen Rohmaterial konnten sie Tausende von Parzellen gewinnen, wenn es so, weit war. Die Entscheidung darüber trafen allerdings andere, die Progress-Wahrer oder der Duale Kapitän, vielleicht sogar die Herolde im Auftrag eines Progress-Wahrers. „Unser Klugziel ist der fünfte Planet.

Drorah, die Hauptwelt des Systems dieses Volkes, das sich Akonen nennt", verkündete der Automat.

Auf dem Bildschirm entstand eine Markierungslinie, der Ausschnitt zoomte. Jaghiro sah einen Planeten vor sich, dessen Durchmesser die Daten mit etwas weniger als 26.000 Laisch auswiesen. Drorah besaß zwei Monde. Der Planet selbst wies zwei große, die Oberfläche dominierende Kontinente sowie einen etwas kleineren auf. Was für wunderbare Parzellen das ergeben würde!

Jaghiro speicherte die Oberflächendetails in seinem Gedächtnis ab, während sein Blick bereits weiterwanderte zu den wartend im All schwebenden Giganten.

Kolonnen-MASCHINEN - sie trugen die Kennziffern 2826, 3112, 3113, 3114, 7906 und 7907.

Jaghiro spürte wieder das Kribbeln in seinem Hinterleib und stellte fest, dass es Ovo Ynshuune ebenso erging. Sie fieberten dem Zeitpunkt entgegen, konnten es kaum mehr erwarten. „Hier also nehmen wir unsere Aufgabe in Angriff", sagte der Oahm'Cara mit deutlichem Vibrato in der Stimme. „Das ist unser erstes Ziel. Wir schaffen die Ausgangsbasis für den Umbau. Die Fabriken werden anschließend unsere Arbeit fortsetzen."

Es würde nicht allein bei Drorah bleiben. Weitere Welten würden folgen, und es würden Planeten mit hoch entwickelten Zivilisationen sein. Die nächsten Standardjahre der Lokalen Gruppe würden die Oahm'Cara mit dieser verantwortungsvollen Aufgabe zubringen. Parzelle um Parzelle würde entstehen, ein Kunstwerk von ungeahnter Schönheit und hoher strategischer Wichtigkeit. .Und ihre Generationen durften es erleben.

Es war Zufall, er hatte es schon immer gesagt. Die Statistik gab ihm eindeutig recht. Dennoch war es dazu angetan, dass jeder Oahm'Cara dieser Zeit sich als etwas Besonderes betrachtete.

Vom Schicksal bevorzugt, von den Chaotarchen begünstigt, von den Progress-Wahrern mit Wohlwollen überhäuft ...

Jaghiro gab sich einen Ruck. „Ich muss ausgeruht sein, wenn Gill Ashgu mich zum Abschlusstraining ruft", sagte er. In seiner Stimme schwang trotz der Begeisterung Wehmut mit. „Liebste Ovo, wir werden uns in dieser Zeit nur wenig sehen. Aber ich werde, sooft es geht, zu dir eilen."

Ovo Ynshuune besaß inzwischen denselben Wissenslevel wie er und alle seines Jahrgangs. Aber sie durfte die Prüfungen nicht ablegen, weil sie zu jung war.

Sie half ihm seine Wehmut tragen und begleitete ihn zum Abschlusstraining.

Noch würden sie keinen Einsatzbefehl erhalten. Sie waren die einzige Sequin-Doar, die ihr Ziel erreicht hatte.

Das Hauptkontingent fehlte noch. 25 Chaos-Geschwader sicherten schon einmal die Baustelle ab und rückten hastig auseinander, damit die Fabriken der Sequin-Doar ihre Positionen einnehmen konnten. 612.000 Parzellen würden es am Schluss sein, einen kleinen Teil durfte Drorah dazu beitragen. Die wichtigsten, schlagkräftigsten und brauchbarsten Welten der Milchstraße und der anderen Ressourcengalaxien würden sich zu einem Ganzen vereinen.

Ein Lebenstraum ging für die Oahm'Cara in Erfüllung. Sie waren sich dessen durchaus bewusst, dass sie damit auch den Traum all der Generationen erfüllten, die dazwischen gestorben waren, ohne am eigentlichen großen Ziel mitwirken zu dürfen.

Gill Ashgu wartete mit einer frohen Botschaft auf sie. „Der Duale Kapitän hat dem Vorschlag der Kalbarone zugestimmt. Es wird einen Probelauf am Objekt geben. Der Trabant Xölyar ist hochtechnisiert und soll die Ausgangsbasis für ein Dutzend Parzellen bilden.

Bereitet euch für den Einsatz der INTERDIM-Multidarter vor.
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Ovo Ynshuunes Stimme klang eindringlich mit einem hektischen Unterton, als sei da etwas, das ihr Angst bereite.

Dass keine Bildverbindung zustande kam, alarmierte Jaghiro. „Wo bist du?", fragte er hastig. „Ich komme zu dir."

Sie nannte ihm einen Kleinhangar neben der XXIII. Fabriksektion. Das lag am unteren Ende des Bautenlandes.

Jaghiro musste dazu den äußersten Antigravschacht in die nächsttiefere Ebene nehmen, dort in einen Schacht umsteigen, der ihn wieder aufwärts bis zur sechsten Etage der Ebene brachte.

Während er durch die geraden Korridore der ungewohnten Umgebung rannte, hoffte er inständig, dass der Einsatzbefehl nicht gerade jetzt kam.

Xölyar ist nur die finale Übung, redete er sich ein. Wenn ich zu spät komme oder der Einsatz wegen mir verschoben werden muss, ist das nicht schlimm.

Er warf sich durch ein Schott, schrammte an dem hellgrauen Metall entlang. Der Automat gab einen Warntext von sich. Jaghiro rannte weiter.

Endlich tauchte voraus die Sicherheitsschleuse das Hangars auf.

Die rechte Handklaue knallte gegen das Sensorfeld. Wieder reklamierte der Automat, aber die erste Tür öffnete sich und ließ ihn ein. „Ich komme!", rief er laut in der Hoffnung, dass Ovo ihn hörte.

Schleusenmechanismen nervten, wenn man es eilig hatte. Die innere Tür glitt erst zur Seite, wenn sich die äußere vollständig geschlossen hatte. Diesen Sicherheitsmechanismus benutzten alle raumfahrenden Völker, denn er verhinderte, dass im Fall eines technischen Problems die Luft aus dem gesamten Schiff ins Weltall entwich.

Endlich glitt das Innenschott auf.

Drinnen brannte Licht. Jaghiro sah ein paar Dutzend Koffter und weiter hinten am Hangar-Außenschott ein halbes Dutzend Transportgleiter. „Ovo?"

Es blieb still. Jaghiro rannte los, zwischen den Reihen der Koffter entlang.

Dabei warf er Blicke ins Innere. Die Fahrzeuge waren ohne Ausnahme leer.

Weiter vorn neben den Gleitern standen Plattformen mit Ladung, in Staubschutzfolie eingeschweißt. „Ovo, wo steckst du?"

Langsam dämmerte ihm, dass etwas nicht stimmte. Er sprang hinüber zu einer der Türen, die in Nebenräume führten. Alle waren blockiert. Jaghiro kehrte zur Schleuse zurück und betätigte den Sensor. Er reagierte nicht.

Eingesperrt! In diesem Augenblick begriff der Oahm'Cara, dass er in eine Falle gelaufen war.

Ein Griff, das Notsignal des Kolonnen-Funks arbeitete. Aus dem Lautsprecherfeld drang ein Rauschen. Die Verbindung war gestört. Die Falle arbeitete perfekt.

Das leise Schaben auf der Außenseite des Hangars zeigte an, dass sich der Hangar zum Weltraum hin öffnete.

Jaghiro warf sich herum. Er rannte zu den Kofftern, alle Türen waren versperrt und ließen sich nicht öffnen.

Auch bei den Gleitern versuchte er es umsonst, Arfyss, du versuchst es immer wieder! Was hast du davon, wenn du mich tötest? Eine billige persönliche Genugtuung? Ovo kannst du damit nicht zurückgewinnen.

Wahrscheinlich reichte es Arfyss, wenn Ovo auf ihn verzichten musste.

Aber warum?

Jaghiro spürte den ersten Luftsog.

Zwischen Schott und Wandung hatte sich ein Spalt gebildet, durch den das Licht von Drorah hereindrang. „Arfyss, hörst du mich? Du begehst einen Fehler. Auf diese Weise wirst du mich nie los!"

Das Rauschen im Funkgerät blieb.

Wenn der andere ihn hörte, dann hielt er es nicht für nötig, ihm zu antworten.

Jaghiros Gedanken jagten sich. Er sog den Körper voller Luft, so gut es ging, und hielt den Atem an. Langsam bewegte er sich an den Fahrzeugen entlang. Er versuchte es an der Tür zur Hygienebank. Mit den scharfen Spitzen seiner Klauen versuchte er das Metall zu zerschneiden. Es war zu hart.

Die Luft rauschte im Hangar. Der Sog zerrte an Jaghiro. Er wusste, dass er jetzt keine Chance mehr hatte. Der Luftdruck nahm ab, dafür nahm der Druck in seinem Körper weiter zu. Die sechs Gliedmaßen gegen den Boden gestemmt, rutschte er langsam Richtung Weltall. Der Sog zog ihn an den Plattformen vorbei.

Die Folie! Jaghiro entdeckte das kleine Schweißgerät, mit dem die Arbeiter die Ladung verschweißt hatten.

Mit einer blitzartigen Bewegung klammerte Jaghiro sich an der Folie fest. Mit einem unbeholfenen Schwung seiner Hinterbeinklauen schnitt er sie entlang der Plattform ab. Gleichzeitig angelte er mit den Handklauen nach dem Schweißgerät.

Ein, zwei Augenblicke nahm es in Anspruch. Jaghiro schweißte die Folie zu, während er am anderen Ende hineinkletterte. Noch befand sich genug Luft im Hangar, doch der Druckverlust ließ seine Bewegungen immer lahmer werden. Im letzten Augenblick erst schaffte er es, die Folie zu schließen. Er zog die Gliedmaßen an den Körper, um nicht aus Versehen ein Loch in das Material zu stechen.

Aus dem Funkgerät drang noch immer ein Rauschen. Das Hangarschott hatte sich inzwischen eine Kopfesbreite weit geöffnet. Der Sog riss Jaghiro mit.

Als er das Schott erreichte, passte sein Körper bereits durch die Öffnung. Die entweichende Luft riss ihn hinaus ins All, weg von der künstlichen Schwerkraft.

Die Nahbereichsortung wird mich nach wenigen Metern entdecken, überlegte er. Die Mor'Daer werden einen Koffter schicken, der mich aufnimmt.

Sie mussten sich beeilen. Während er stoßweise ausatmete und dann langsam wieder ein, merkte er, wie dünn die Luft in der Folie war. Sie reichte für hundert oder höchstens zweihundert Atemzüge. Dann würde er ersticken.

Der Druck in seinem Innern nahm weiter zu. Jaghiro kam sich vor, als müsse er jeden Augenblick platzen.

Sein Geometer-Sinn ließ sich nicht mehr aktivieren, er hatte Mühe, einen klaren Gedanken zu fassen. Während er mit hoher Beschleunigung davontrieb, überlegte er, was Arfyss E'lhacc mit Ovo angestellt hatte. Es war ihre Stimme gewesen. So täuschend ähnlich konnte niemand sie nachahmen.

Jaghiro hielt nach einem Koffter Ausschau, aber sein Sehvermögen trübte sich. Der helle Ball des Planeten verwandelte sich in einen verwaschenen, milchigen Fleck. Eisige Kälte kroch in seinen Körper. Die empfindlichen Nervenbahnen starben nach und nach ab. Jetzt... du ... Treibgut... Müll...

Warum? Warum tat Arfyss E'lhacc ihm das an? Nur weil Jaghiros Zangen ihm nicht passten? Weil er in dem Wahn lebte, einen Sklaven besitzen zu müssen?

Es ergab keinen Sinn. Die Mentalität eines Oahm'Cara unterschied sich in dieser IHinsicht deutlich von der eines Awour oder Mor'Daer.

Arfyss E’Ihacc hatte gewonnen, und das Schlimme daran war, Jaghiro war ihm bereits zum zweiten Mal in eine solche Falle gegangen Dieses Mal gab es keine Mor'Daer, die Jaghiro verhafteten.

Du ... gesiegt... Mörder!

Jaghiros Körper erstarrte in der Weltraumkälte, die Flüssigkeit in seinem Körper gefror und dehnte sich aus.

Der Oahm'Cara starb, Sein letzter Gedanke galt Ovo Ynshuune.

Warum?
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